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emit;

3ügle.
®er ffltjaluft wftitjt fo djalt bür b'@affc-n-u§

Uub '8 crfdEjtcn^f^ berglofet afli Sutnne;
®cr SBintergrufe geit bu Jpu8 ju §u8,
Unb at(c8 mödft ber Sfjelti gärn ertrünne.

(£8 fill)re ,<jju8rotmrtge dfrüj unb guer,

©'ifdj grab, wie wenn bie ganji ©tabt wett jiigle ;

SSit Wäg bam alte *pta& unb alte 0'cfjär

®ri6t'8 adi wie mit ©iBemeiteflügle.

®if)r guetc Sût, t grufam djurjer grifft
«rwarmet euc^ i euem neue Wäfdjtlt,

(Sroüfj no 6cbor eS j'grfict>tem SBietjncdjt ifc^t,

®n8 alte, bfinneg'roünfdjtc (Stjummerräfcljtli.

gm alte äBoljnguet tjeiterfd) wette to;
g troue«n-a6er, teuf im SBage»n»unbe

$et ä8 fis gtjeime SRcifcptä&li fct)o

©anj opm cut ©org unb SBifjütf gfunbc.
©ottfcieb ®ef).

3um iuterirtintftifd)en Äoiiimaubauten
ber ffreftung St. ©taurice roäfjlte ber
©uubesrat Wrtillerieoberft ©oger be

©rotifa3 itt ©aufatme, Äommaubaut ber
Wrtillcriebrigabe I. 3um (Tfjof bes 3fe»

ftuugsbureau itt St. * ©taurice uturbe
jOberft ©ene ©uibert, 3nftruttionsoffi3ier
ber greftungstruppen ernannt. —

Wm 15. ©ooetttber oerfdjieb Wnitanb
(Suggettljetitt, fdjroei3erifd)er ftottful in
©taudjefter. Der ©uubesrat lief; au fei»

item ffirabe einen 51ratt3 nieberlegen. ©tit
ber prooiforifcben iBertueferfdjaft würbe
IlIrid) £agenbucb, 3an3let biefes 3ou»
futates, betraut. —

Der Sunbesrat ftelltc bie Sraïtanbeu»
lifte für bie am 3. December um 18 Übt
begiutteube orbentlidje SBinterfeffion ber
eibgeitöffifdjeu ©äte feft. Die .Gifte ent»
bält 85 ©efdjäfte. Wis neue ©efdjäfte
figurieren auf ber Gifte aufjer ber ©eu»
beftellung bes Sureaus, SBatjl bes ©un»
bespräfibenten unb bes ©ijepräfibenten
bes ©uubiesrates unb ber ©eubeftellung
bes etbgenöffifdjen ©erfid)erungsgerid)tes
folgende ïraîtanbeu: î)ie ïeuerungs-
anlagen für 1924 uub bie ©erfebrslou»
feretiä ooti ©arcelona. Wuf bie Sages»
orbnung ber erfteu Sibling unirbeu fol»
genbe ©efdjäfte angefebt: 3m ©ational»
rat: ©Sablaltenprüfung, Sßabl bes ©rä=
fibenten unb bes Sijepräfibenten bes ©a=
tioualrates, ©oranfd)lag ber ©uttbesbab»
nen, Seriabfebuttg ber Kenten bes pen»
fionierten Sunbesperfonals, Arbeits»
Iofetioerfidjerung. 3ni Stänberate: ©eu»

beftellung bes ©ureaus, internationale
Wrbeitsfonferen3en 3 unb 4, Wusliefe»
rungsoertrag mit Uruguat). —

3m ©uubesrat erftattete ber Cor»
fteber bes 2finan3bep.artcincnts, ©uttbes»
rat ©tuft), Seridjt über einen ©ertrag
mit ber ©ationalbanï, roonad) bie 3urüd=
gesogenen günffrantenftiide roettei'bin
3uni balbett ©enttroert als ©otenbedung
ber ©ationalbanf oerbleibett unb gleidi»
3eitig bie 3iusIofen ©cscriptioiteti im Se»
trage ooti 150 ©tilliotten roeiterbin bis»
foutiert roerben tönuen. —

Der ©uubesrat ridjtet eine Sotfdjaft
an bie eibgettöffifdjen ©äte über bie
©erlängerung ber SBiirïfamîeit bes Sun»
besbefdjluffes betreffenb ©efdjränlung
ber ©itifubr, oorläufig bis 3Utn! 31. SUlärs
1925. Dies bebeutet aber nidjt, baff bie
beftebenben ©infubrbefdjränfungen bis
311111 3eitpun!t ber allgemeinen Wuf»
bebutig befteben bleiben tniiffen. Das
©olfsroirtfdjaftsbepartement tarnt geue»
teile ©infubrberoilligungett erteilen ober
and) bie uolle Wufbcbuttg bes ©itifubr»
fdjubes beantragen, fobalb ihm bie ©or»
ausfebungeu bieau als gegebeil etfdjeitten.

Die aujjerparlamentarifcbe 3?ad)ïoni=
miffiou 3ur ©rüfung ber Stage ber
Srotoerforguitg feblägt als ©rfab für
bas bisherige ©etreibeabuabtueoerfabren
eine neue Orbuuitg burd) ©inful)rfdjeine
oor. Drefes ©rojeït, bas ooti ©ational»
rat Steiner in ©talters flammt, roirb in
©robU3enteiifreifen allgemein abgelehnt.

©ad) beut ©efdjltife bes Siinbesrates
roirb bas Sittaii3= uub 3ollbeparteiueut
famt Ob_er3ollbirettiou, ftatiftifdjeni ©u»
reau ic. in ben Sernerbof oerlegt. ©id)t
in belt Sernerbof tommen udttx Sittaii3»
bepartetneut: bie Steueroerroaltung, bie
Wlfoboloerroaltung unb ©iüttje, bie in
ihren eigenen ©ehäubeti uerbteiben, fo»
rote bas Wmt für ©olb» uub Silber»
roaren. 3tt bie freiroerbenbeit ©äuitte bes
©Seftflügels bes ©uubesbaufes tommen:
bas ©runbbudjamt, bie ©uitbesanroalt»
fdjaft, bas 3entraIpotijeibureau unb bie
3entralftelle für Sreiiibettpoli3ei. 3tt bie
Öäufer gegenüber beut ©uttbesbaus, roo
bis jetit ber 3oll untergebracht roar, tom»
ntett uottt Departement bes 3ttneru: bas
Oberbauiufpettorat unb bie Wbteiluugeu
Sorftroefeit unb 3agb unb Sifcberei uub
uottt politifdjen Departement bie Wbtei»
lung für 3nbuftrie uttb ©eroerbe, bas
©uubesaint für So3ialoerfid)erung, bas
Wrbeitsamt uttb ferner oottt 2ftniatt3=
bepartement bas Wmt für ©olb» unb
Silberroaren. Die ittuerpolitifcbe Wbtci»
hing, bie fieb bisher im ©arlameitts»
gebäube befanb, toinmt in ben britteti
Stod bes ©orbbaues, oberhalb bes
©ifenbabnbepartementes. Da3u tommt
aud) bas Wusroanberungsamt. ©s ift

bafür geforgt, bab alle ©äume uub ©e»
bäube, bie oertauft roerben ober beren
©iiete aufgehoben roirb, auf näd)ftes
Srübiabr frei roerben. 3m Saufe bes
URonats Wpril foil alles auf ben Um»
3ug bereitgeftellt fein. —

Drobbem bas Defi3it ber ©ibgeuoffeit»
fdjaft itn ©oranfd)lag für bas 3al)r 1924
um nicht als bie Scilftc oerriugert roer»
ben tonnte, muff bie finan3ielle Sage
ber ©ibgenoffettfdjaft bod) nod) als ernft
bejeiebnet roerben. Die ©efamtfumme
uttferer pffentlidjen Sd)ulb roirb fieb
©übe biefes 3abtes auf runb eine ©Iii»
liarbe 570 ©tillioucn {Çrattfett ftellcn.
Die jäbdicbe ©er3iufuttg biefer Sd)uib
erforbert 83 ©Unionen Sranîett. —

3nfolge ber politifcben Unruhen unb
ber Ueberbanbnabtne ber Wrbeitslofigteit
itt Deutfd)laub finb oiele unterer fianbs»
lente 3ur fÇludjt nach ber Seitnat ge»
3roungen. ©ad) ben Sdjäbungett bes eib»
genöffifd)en Wrbeitsamtes roobnen in
Deutfd)lanb ber3eit nod) 35—40,000
Sdjroeijer, bie bereits als 311m fdjroerçe»
rifdjeu Wrbeitsmartte gebörenb bebanbelt
roerben müfjen. Das Wrbeitsamt bat be»
reits ©ortebrungeu getroffen, um bie 3ur
Stellenoermittlung notroenbigen Unter»
lagen 3U erlattgett. —

3tt Ölten tagte am 18. bs. bie fd)roei»
3erifd>e Äonferena für ©oltsbilbungs»
roefen. Ilnroefettb roaren 3trta 30 ©er»
treter aus allen flanbesteilen. Der ©or»
fteber ber Wustuuftsftelle, Setretär
Straub, referierte über bie 3tele unb
bie Orgauifation bcr 51onferett3, ©ro»
feffor ©idli über bie ©oltsbod)fd)iile bes
Slantons 3ürid). Die ©erfammlung be»

auftragte bas Sureau, bie Stage eines
3ufaiumenfd)luffes ber oerfebiebenen Or»
gaitifationeit 3U prüfen uub in einer
uädjftcn Sagung bariiber Wutrag 3U
ftellen. —

©eritifdKr ©roher ©at.
Unter beut ©orfib ooti ©räfibent Sie»

gentljaler nahm bie orbentlid)e ©3iuter»
feffiott am lebten ©tontag ihren Wttfaug.
©ei ©eretttigung ber Drattanbeulifte
teilte 3ettnp (SBorblaufen) als ©räfibent
ber ßoittmiffioit für bie ©orberatung
einer ©artiaireoifion bes Steuergefetjes
mit, baf3 bie ©rüfung ber eht3elnen Wn=
träge unb 42 ©ingabett noch nidjt gang
abgefdjloffen ift. 3unäcbft follen brei
Sjauptreoifionspunfte abgetlärt roerben:

MM'

Illgle.
Der Byslust wäiht so chalt dür d'Gasse-n«us

Und 's crschte-n-Mch verglaset alli Brünne;
Der Wintergruse geit Vv Hus zu Hus,

Und alles möcht der Chelti gärn ertrünne.

Es fahre Husrvtwäge chrüz und quer,

S'isch grad, wie wenn die ganzi Stadt wett zügle ;

Wit wäg vom alte Platz und alte G'chär

Tribt's alli wie mit Sibemeileflügle,

Dihr guete Lüt, i grusam churzer Frischt

Erwärmet euch i euem neue Näschtli,

Gwüß no bevor es z'grächtem Wiehnccht ischt,

Das alte, dänneg'wünschte Chummerräschtli.

Im alte Wvhnguet heitersch welle lo;

I troue-n-aber. teuf im Wage-n-unde

Het äs sis gheime Reiseplätzli schv

Ganz ohn! eui Sorg und Bihülf gfundc,
Gottfried Hesi,

Zum interniinistischen Kommandanten
der Festung St. Maurice wählte der
Bundesrat Artillerievberst Noger de

Crousaz in Lausanne, Kommandant der
Artilleriebrigade I. Zum Chef des Fe-
stungsdureau in St. > Maurice wurde
Oberst Rene Guibert. Jnstruktionsoffizier
der Festungstruppen ernannt. —

Am Ib. November verschied Armand
Guggenheim, schweizerischer Konsul in
Manchester. Der Bundesrat lieh an sei-

neu. Grabe einen Kranz niederlegen. Mit
der provisorischen Verweserschaft wurde
Ulrich Hagenbuch. Kanzler dieses Kon-
sulates, betraut. —

Der Bundesrat stellte die Traktanden-
liste für die am 3. Dezember um 13 Uhr
beginnende ordentliche Wintersessio» der
eidgenössischen Räte fest. Die Liste ent-
hält 35 Geschäfte. Als neue Geschäfte
figurieren auf der Liste autzer der Neu-
bestellung des Bureaus. Wahl des Bun-
despräsidenten und des Vizepräsidenten
des Bundesrates und der Neubestellung
des eidgenössischen Versicherungsgerichtes
folgende Tmktanden: Die Teuerungs-
zulageu für 1324 und die Verkehrskon-
fevenz von Barcelona. Auf die Tages-
ordnung der ersten Sitzung wurden fol-
gende Geschäfte angesetzt: Im National-
rat: Wahlaktenprüfung. Wahl des Prä-
sidenten und des Vizepräsidenten des Na-
tionalrates, Voranschlag der Bundesbah-
neu. Herabsetzung der Renten des pen-
sionierten Bundespersonals, Arbeits-
losenversicherung. Im Ständerate: Neu-

bestellung des Bureaus, internationale
Arbeitskonferenzen 3 und 4, Ausliefe-
rungsvertrag mit Uruguay. —

Im Bundesrat erstattete der Vor-
steher des Finanzdepartemcnts, Bundes-
rat Musy, Bericht über einen Vertrag
mit der Nationalbank, wonach die zurück-
gezogenen Fünffrankenstllcke weiterhin
zum halben Nennwert als Notendeckung
der Nationalbank verbleiben und gleich-
zeitig die zinslosen Rescriptionen im Be-
trage von 150 Millionen weiterhin dis-
kontiert werden können. —

Der Bundesrat richtet eine Botschaft
an die eidgenössischen Räte über die
Verlängerung der Wirksamkeit des Bun-
desbeschlusses betreffend Beschränkung
der Einfuhr, vorläufig bis zum 31. März
1925. Dies bedeutet aber nicht, dah die
bestehenden Einfuhrbeschränkungen bis
zum Zeitpunkt der allgemeinen Auf-
Hebung bestehen bleiben müssen. Das
Volkswirtschaftsdepartement kann gene-
relle Einfuhrhewilligungen erteilen oder
auch die volle Aufhebung des Einfuhr-
schutzes beantragen, sobald ihm die Vor-
aussetzungen hiezu als gegeben erscheinen.

Die außerparlamentarische Fachkom-
mission zur Prüfung der Frage der
Brotversorgung schlägt als Ersatz für
das bisherige Getreideabnahmeverfahren
eine neue Ordnung durch Einfuhrscheine
vor. Dieses Projekt, das von National-
rat Steiner in Malters stammt, wird in
Produzentenkreisen allgemein abgelehnt.

Nach dem Beschluß des Bundesrates
wird das Finanz- und Zolldepartement
samt Oberzolldirektion, statistischem Vu-
reau rc. in den Bernerhof verlegt. Nicht
in den Bernerhof kommen vöm Finanz-
département: die Steuerverwaltung, die
Alkoholvermaltung und Münze, die in
ihre» eigenen Gebäuden verbleiben, so-
wie das Amt für Gold- und Silber-
waren. In die freiwerdenden Räume des
Westflügels des Bundeshauses kommen:
das Erundbuchamt, die Bundesanwalt-
schaft, das Zentralpolizeibureau und die
Zentralstelle für Fremdenpolizei. In die
Häuser gegenüber dem Bundeshaus, wo
bis jetzt der Zoll untergebracht war, kom-
men vom Departement des Innern: das
Oberbauinspektorat und die Abteilungen
Forstwesen und Jagd und Fischerei und
vom politischen Departement die Abtei-
lung für Industrie und Gewerbe, das
Bundesamt für Sozialversicherung, das
Arbeitsamt und ferner vom Finanz-
département das Amt für Gold- und
Silberwaren. Die innerpolitische Abtei-
lung, die sich bisher im Parlaments-
gebäude befand, kommt in den dritten
Stock des Nordbaues, oberhalb des
Eisenbahndepartementes. Dazu kommt
auch das Auswanderungsamt. Es ist

dafür gesorgt, daß alle Räume und Ge-
bände, die verkauft werden oder deren
Miete aufgehoben wird, auf nächstes
Frühjahr frei werden. Im Lause des
Monats April soll alles auf den Um-
zug bereitgestellt sein. —

Trotzdem das Defizit der Eidgenossen-
schaft im Voranschlag für das Jahr 1924
um mehr als die Hälfte verringert wer-
den konnte, mutz die finanzielle Lage
der Eidgenossenschaft doch noch als ernst
bezeichnet werden. Die Gesamtsumme
unserer öffentlichen Schuld wird sich
Ende dieses Jahres auf rund eine Mil-
liarde 570 Millionen Franken stellen.
Die jährliche Verzinsung dieser Schuld
erfordert 33 Millionen Franken. —

Infolge der politischen Unruhen und
der Ucberhandnahme der Arbeitslosigkeit
in Deutschland sind viele unserer Lands-
lente zur Flucht nach der Heimat ge-
zwungen. Nach den Schätzungen des eid-
genössischen Arbeitsamtes wohnen in
Deutschland derzeit noch 35—40,000
Schweizer, die bereits als zum schweize-
rischen Arbeitsmarkte gehörend behandelt
werden müssen. Das Arbeitsamt hat be-
reits Vorkehrungen getroffen, um die zur
Stellenvermittlung notwendigen Unter-
lagen zu erlangen. —

In Ölte» tagte am 13. ds. die schwei-
zerische Konferenz für Volksbildungs-
wesen. Anwesend waren zirka 30 Ver-
treter aus allen Landesteilen. Der Vor-
steher der Auskunftsstelle, Sekretär
Sträub, referierte über die Ziele und
die Organisation der Konferenz, Pro-
fessor Rickli über die Volkshochschule des
Kantons Zürich. Die Versammlung be-
ausfragte das Bureau, die Frage eines
Zusammenschlusses der verschiedenen Or-
ganisationen zu prüfen und in einer
nächsten Tagung darüber Antrag zu
stellen. —

Bernischer Großer Rat.
Unter dem Vorsitz von Präsident Sie-

genthaler nahm die ordentliche Winter-
session am letzten Montag ihren Anfang.
Bei Bereinigung der Traktandenliste
teilte Jenny (Worblaufen) als Präsident
der Kommission für die Vorberatung
einer Partialrevision des Steuergesetzes
mit. das; die Prüfung der einzelnen An-
träge und 42 Eingaben noch nicht ganz
abgeschlossen ist. Zunächst sollen drei
Hauptrevisionspunkte abgeklärt werden:
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Heuorbnuttg bet Absüge für bas (£irt=
fomrnen 1. unb 2. Rlaffie, bie Heoifion
ber ^rogreffionsffala unb bie Serbef»
ferung bes Seranlagungsoerfahrens.
©runbfähliche ©inigung ift bereits er»
3ielt. ©nbe Hooember feht bie Rom'mif»
fion ibre ^Beratungen fort. X>ie erfte
fiefuitg foil in einer für gebruar in Aus»
ficht genommenen ©drafeffion erfolgen.
Ohne weitere Disfuffion nahm ber Hat
non biefen HtUteilungen jufti'mmenb
Renntni's.

Der ©ntwurf bes neuen gifd>erei»
gefetjes unb bie Vorlage über bie 33er=

eirtfad)ung ber Sesirfsoerwaltung gin»
gen an bie Rommiffionen. Das ©efeh
betreffenb Sefämpfung ber lanbwirt»
fd>aftlidjen Sd)äblinge, bas bie erfte fie»
jung bereits paffiert bat, tourbe 3uriid=
gesogen.

Dicrauf ging ber Hat 3ur Sehanb»
lung bes Söranfchlages für 1924 über.
Seridjterftatter tonten ginan3bireftor
Dr. Solmar unb Hpffeler (23. ©. 23.)
als Sräfibent ber Staatswirtjdmfts»
fotnmiffion. Der Soranfdjlag fdjlicfet bei
122,7 Htillioucn granfen 2lusgaben unb
115,1 SHillionen granted ©innahmen mit
einem Defijit oon 7,6 SHillionen granfen
ab. Seibe Heferenten hoben beroor, bah
biefer gehlbetrag ernft 3U nehmen ift,
ba bas Subget in oermehrtem Hlahe
ber 2Birflid>feit angepafjt ift. Htan bat
oerfd)iebene ©innabmepoften erhöbt, aber
aiid) bie Ausgaben fpe3tell bei ber 2lr=
men» unb Saubireftion, um bie oiel
fritifierten Hadjtragsfrebite su ocrmei»
ben.

2Itn Dienstag tourbe bie ©in3elbera»
tung bes Söranfchlages für 1924 31t

©nbe geführt unb mit grobem Siehr
ber 23oranfd)Iag angenommen.

©s folgte bie ©rtebigung einer gtö»
beten 3al)I non Direïtionsgefd>âften aus
bem Streife ber Sau», ©ifenbahn» unb
£anbwirtfd>aftsbireftion. Die oerlangten
(Staatsbeiträge an bie Roften oon fünf
SBafferbauten (Sirrengraben, fient, Aare
bei Sern, Sdpih in ©ourtelart), Senbe»
litte in Sonfol), ber Ranalifation ber
Staatsftrahe Dl)un=©matt, ber 2Beg=
anlagen Heid)enbad)»2Beihenburgbcrg«
Sunfd)entf)al, ©arftatt»Hieb unb Sruch»
ftrahe=Hul)ren würben bewilligt. gerner
genehmigte ber Hat bas abgeänbertc
Srojeft für ben Dedgiifumsbau in 23iel
unb bie (Statutenänberung ber Solo»
tburn=3oUitofen=23ern=23abn.

Sdjlieblid)- bewilligte ber Hat eine wci»
tere Stillion für bie Dunbfiibrung ber
2IrbeitsIofenunterftübungen nad) ben

neuen bunbesrätlicben Sorfdfriften nad)
turjer Distuffion.

Der Sertreter ber Staatswirtfchafts»
tommiffion, Hpffeler, beftätigte bie 2lus=
fübrungen bes Direîtioitsoorftebers, wo»
nach ber Stanton ben 3ubrang ausbin»
bifdjcr 2(rbeitslofer fräftiger abwehrt
als 0ftfti>wei3erifcl)e Stantone. Die Dat»
fad>e, bah feht gegen 900 weiblidje
beutfdje 9trbeit(ofe in bernifdjeu Daus»
baltungett befcbäftigt werben, füllte uns
311m 2I-usbau bes hauswirtfcbaftlidjen
Silbungswefeu oeranlaffcn.

Had) lebhafter Debatte bewilligte ber
Hat gr. 220,000 311m 2tntauf bes ©utes
©ourtemelon in ©ourtetelle für bie juraf»
fifdje fianbrpirtfd)aftsfd)ule Detsberg.

Dem ©rohen Hat wirb oon ber He»
gierung beantragt, ein £orp=Spital 3ur
bauernbeu Unterbringung oon 70 bis
80 Unheilbaren 3U erftellen, an beffen
23etrieb aus ber jährlichen Suboention
bes Snfelfpitals oon gr. 400,000 all»
jährlid) gr. 100,000 be3al)It werben fol»
len. Die Saufoften für bas neue Spital
werben aus ber fiort)»Stiftung (gr.
4,800,000) entnommen.

3n ben chriftfatholifchen 5tird)enbienft
würben aufgenommen bie Serren Sans
glurt) unb 2lIpt)onfe 3eller. —

Die tantonale Schulfpnobe beriet am
Samstag in 3wei Sih ungen erftiuftan3»
lid) einen ©efehesentwurf über bie gort»
bilbuttgsfdptle für Siinglinge unb bas
hauswirtfdjaftliche 23ilbungswefen. 23on
ben 560 Schulgemeinben bes Rantons
befifjen suiseit 480 gortbilbungsfdgileu
für Säuglinge oon 15 bis 20 Sahren.
Diefe Schule foil nun obligatorifd) für
alle ©emeinben unb Süitglinge werben.
23e3üglid) bes hauswirtfd)aftlid)tm Un»
terrichts für Stäbchen iin fdjulpflkhtigen
2Ilter ift bie Obligatorifcherflärung ben
©emeinben freigeftellt, ebenfo bie ©itt»
fiihrung ber gortbilbungsfd)ule für Död)=
ier im nachfd)ulpflid)tigen 2tlter. Das
©efets geht nun an ben Hegierungsrat
3uhanben bes ©rohen Hates. —

Der ©rohe Hat nahm am 14. Ho»
oentber mit Stichentfdjeib bie Stotion
betreffenb Serabfehung ber Daggelber
oon 17 auf 15 granfen an. —

Der ©rohe ©emeinberat Stöni3 ge»
nehmigte bie 23orlage betreffenb 23er»

tauf bes alten Sd)ull)aufes 2Babern, bas
gegenwärtig 3U 2Bohnungs3tt)edeu bient,
an bie 23rauerei sum ©urten 21.»©. 311m

greife oon gr. 42,000. ©ine oon allen
bürgerlidjm Sertretem unter3eid)iiete 3n=
terpellation über bie 23erhiitung ber 2tb=
wanberung ber ftabtbernifdjen 2tngeftell=
ten unb ßehrer aus bem ©ebiet ber
©emeinbe Slörtis nahm ber ©emeiitbe»
präfibent 23lum 3ur 23et)anblung ent»

gegen. —
Die Stabt Dl)un entmidelt fid) gaii3

gewaltig. 3m 23ereid) bes 3e"tralbahn»
hofes entfteht nad) unb nad) ein neues
©efd)äftsoierteI. 2Bo bas Sotel 3reus
abgetragen würbe uttb an ber Stelle
ber ©aftwirtfdjaft 3um „SHaulbeerbaum"
werben mit ber 3eit neue Santgebäube
ber Spar» unb fieihtaffe oon Dbun unb
oon Steffisburg entftehen. 21 uf näd)ftc
3eit ift bie Hieberlegung bes alten
„fieift"»Saufes neben bem greienhof 3ur
©rftellung eines mobern eingerid)teten
©efchäfts» unb 2Bobnbaufes geplant. —

©iner ©ruppe 23ie!er unb Delsberger
Säger gelang es am legten Sonntag
in ber Häbe ber Heumühle einen groben
2BiIbfchwein=©bet unb ein halbes Dut»
3enb firafett 311t Strede 311 bringen. Der
nahe3U 300 Hfunb wiegenbe ©ber würbe
burd) einen einigen glintenfdpih erlegt.
Das mächtige 23orftenoiel) würbe nad)
23iel oertauft. —

Der 2lutomobilbot)fott, ber über ben
itanton 23eru oerhängt würbe, ift wie»
ber aufgehoben worben. —

2tn jiingfter Steigerung erftanb ©roh»
rat Sdjer3 in Sd)arnad)thal ben für ca.
80 Rühe gefd)ähten, betn S. 3urbrügg
gehörenben ©Iütfd)berg im Spiggen»

gruttb, fticntal, für 130,000 granfen.
Der ©lütfihberg gilt als eines ber fd)ön=
ften unb gröhten 23ergwefen im Äiental.

Sit SBilberswil würbe bas Heftaurant
„3reu3" mit bem betannten grohen 3on»
sertfaal 0011 grau 23alnter um 45,000
grauten oertauft an Derm grutiger, bis»
her 2ßirt in Heidjeubad) bei grutigen.

Diefer Doge werben in oerfchiebenen
fiurorten bes 23emer Oberlanbes eine
Heibe oon Särgen oon wäljrenb ber
Snternieruug geftorbenen gran3ofen aus»
gegraben, um nach granfreid) überführt
311 werben. —

Der 9Hännerd)or Dbutt feierte im
greientjof feine 94. Sahresfeier. —

3n Dhutt ift biefer Dage im 2tlter
oon 68 Sahren Hirne Souffouff, ge»
wefener 23eamter ber „23angue Otto»
mane" in Hciris geftorbeit, ber hier wäh»
renb etwa 3tocin3ig Sahren als fiurgaft
weilte. —

Sn einer Kiesgrube am 23iitteuberg
ift ber Daublanger Dans Dän3i, geb.
1906, oon einer abftilr3enben ©rbmaffe
begraben worben. Der junge Htann
würbe balb aus feiner bebentlidjeu fiage
befreit, ftarb aber infolge eines 23rudjes
ber 2BirbelfäuIe. —

Die Surt) für ben Hlanwettbewerb
bes Heubaus ber ©rfpamistaffe bes 2lin»
tes 2tarwangen hat bem Hrojett bes
2lrd)itefts 23iihberger in 23urgborf, ben
erften Hreis im Setrage oon gr. 700
3ugefprod>en. Diefes Hrojett wirb 3ur
Ausführung gelangen. —

Der Staatsrat bes Rantons ©enf hat
am Dienstag an bie Hegierung bes Ran»
tons Sern ein ©efucl) um Auslieferung
bes in Dhutt iit Daft befinblidjen Hiör»
bers Dröfd) gerichtet. —

'SBie bas „Surgborfer Dagblatt" mit»
teilt, muh bie Amtserfparnisfaffe Surg»
borf an ben Hapa Staat gr. 139,161
abliefern. —

Die Rirdjgemeinbe Segenftorf hat in
©rfehung bes oerftorbenen Hfarrers fiin»
benmeper 311 ihrem Seelforger gewählt
Derm 2Bcnter Ochfettbein, 3ur3eit
Hfarrer in Sigriswil, ber fein Amt aber
erft im nädjften grühjahr antreten wirb.

Sut ©ewerbemufeum würbe am 17.
Houcmber bie Ausftelluug ber Seftioit
Sern bes Sd)wei3. äherfbunbes er»
öffnet. Die 2tusftellung ift prachtoolt
arrangiert unb bietet einen lleberblicf
über bie oerfdjiebeiten 3todge fünft»
gewerblichen Schaffens. —

Der Hegierungsrat hat ben fiehrauf»
trag oon ißrof. ertraorb. Dr. R. ©eifer
an ber juriftifd>en gafultät erweitert
bürde folgettbeu 3ufa(i: SBirtfcljafts»
unb Hechtsgefchichte ber fianbwirtfdjaft,
bes gorftwefens unb ber Huhbarniadjung
ber 213afferfräfte.. —

Had) Heferaten oon Sngenieur Hotfj»
pletj unb Stabtpräfi'bent fiinbt fahte eine
oon ben bürgerlichen Harteien ber Stabt
Sern einberufene unb oon über 500
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Neuordnung der Abzüge für das Ein-
kommen 1. und 2. Klasse, die Revision
der Progressionsskala und die Verbes-
serung des Veranlagungsverfahrens,
Grundsätzliche Einigung ist bereits er-
zielt, Ende November setzt die Kommst-
sion ihre Beratungen fort. Die erste
Lesung soll in einer für Februar in Aus-
ficht genommenen Ertrasession erfolgen.
Ohne weitere Diskussion nahm der Rat
von diesen Mitteilungen zustimmend
Kenntnis.

Der Entwurf des neuen Fischerei-
gesetzes und die Vorlage über die Ver-
einfachung der Bezirksverwaltung gin-
gen an die Kominissionen. Das Gesetz

betreffend Bekämpfung der landwirt-
schaftlichen Schädlinge, das die erste Le-
sung bereits passiert hat. wurde zurück-
gezogen.

Hierauf ging der Rat zur BeHand-
lung des Voranschlages für 1924 über.
Berichterstatter waren Finanzdirektor
Dr. Volmar und Nyffeler (B. G. B.)
als Präsident der Staatswirtschast's-
kommission. Der Voranschlag schließt bei
122,7 Millionen Franken Ausgaben und
115,1 Millionen Franken Einnahmen mit
einem Defizit von 7,6 Milkionen Franken
ab. Beide Referenten hoben hervor, daß
dieser Fehlbetrag ernst zu nehmen ist,
da das Budget in vermehrtem Maße
der Wirklichkeit angepaßt ist. Man hat
verschiedene Einnahmeposten erhöht, aber
auch die Ausgaben speziell bei der Ar-
men- und Baudirektion, um die viel
kritisierten Nachtragskredite zu vermei-
den.

Am Dienstag wurde die Einzelbera-
tung des Voranschlages für 1924 zu
Ende geführt und mit großem Mehr
der Voranschlag angenommen.

Es folgte die Erledigung einer grö-
ßeren Zahl von Direktionsgeschäften aus
dem Kreise der Bau-, Eisenbahn- und
Landmirtschaftsdirektion. Die verlangten
Staatsbeiträge an die Kosten von fünf
Wasserbauten (Birrengraben, Lenk. Aare
bei Bern, Schüß in Courtelary, Vende-
line in Bonfol), der Kanalisation der
Staatsstraße Thun-Gwatt, der Weg-
anlagen Reichenbach-Weißenburgberg-
Bunschenthal, Earstatt-Nied und Bruch-
straße-Ruhren wurden bewilligt. Ferner
genehmigte der Rat das abgeänderte
Projekt für den Technikumsbau in Viel
und die Statutenänderung der Solo-
thurn-Zollikosen-Bern-Bahn.

Schließlich bewilligte der Rat eine wei-
tere Million für die Durchführung der
Arbeitslosenunterstützungen nach den

neuen bundesrätlichen Vorschriften nach

kurzer Diskussion.
Der Vertreter der Staatswirtschafts-

kommission, Nyffeler. bestätigte die Aus-
führungen des Direktionsvorstehers, wo-
nach der Kanton den Zudrang auslän-
discher Arbeitsloser kräftiger abwehrt
als ostschweizerische Kantone. Die Tat-
sache, daß jetzt gegen 900 weibliche
deutsche Arbeitlose in bernischen Haus-
Haltungen beschäftigt werden, sollte uns
zum Ausbau des hauswirtschaftlichen
Bildungswesen veranlassen.

Nach lebhafter Debatte bewilligte der
Rat Fr. 220.000 zum Ankauf des Gutes
Courtemelon in Courtetelle für die juras-
fische Landryirtschaftsschule Delsberg.

Dem Großen Rat wird von der Re-
gierung beantragt, ein Lory-Spital zur
dauernden Unterbringung von 70 bis
80 Unheilbaren zu erstellen, an dessen
Betrieb aus der jährlichen Subvention
des Jnselspitals von Fr. 400,000 all-
jährlich Fr. 100,000 bezahlt werden sol-
len. Die Baukosten für das neue Spital
werden aus der Lory-Stiftung (Fr.
4,800,000) entnommen.

In den christkatholischen Kirchendienst
wurden aufgenommen die Herren Hans
Flury und Alphonse Zeller. —

Die kantonale Schulsynode beriet am
Samstag in zwei Sitzungen erstinstanz-
lich einen Eesetzesentwurf über die Fort-
bildungsschule für Jünglinge und das
hauswirtschaftliche Bildungswesen. Von
den 56Y Schulgemeinden des Kantons
besitzen zurzeit 480 Fortbildungsschulen
für Jünglinge von 15 bis 20 Jahren.
Diese Schule soll nun obligatorisch für
alle Gemeinden und Jünglinge werden.
Bezüglich des hauswirtschaftlichen Un-
terrichts für Mädchen iin schulpflichtigen
Alter ist die Obligatorischerklärung den
Gemeinden freigestellt, ebenso die Ein-
ftthrung der Fortbildungsschule für Töch-
ter im nachschulpflichtigen Alter. Das
Gesetz geht nun an den Regierungsrat
zuhanden des Großen Rates. —

Der Große Rat nahm am 14. No-
vember mit Stichentscheid die Motion
betreffend Herabsetzung der Taggelder
von 17 auf 15 Franken an. —

Der Große Gemeinderat Köniz ge-
nehmigte die Vorlage betreffend Ver-
kauf des alten Schulhauses Wabern, das
gegenwärtig zu Wohnungszwecken dient,
an die Brauerei zum Gurten A.-G. zum
Preise von Fr. 42,000. Eine von allen
bürgerlichen Vertretern unterzeichnete In-
terpellation über die Verhütung der Ab-
Wanderung der stadtbernischen Angesteil-
ten und Lehrer aus dem Gebiet der
Gemeinde Köniz nahm der Gemeinde-
Präsident Blum zur Behandlung ent-
gegen. —

Die Stadt Thun entwickelt sich ganz
gewaltig. Im Bereich des Zentralbahn-
Hofes entsteht nach und nach ein neues
Geschäftsviertel. Wo das Hotel Kreuz
abgetragen wurde und an der Stelle
der Gastwirtschaft zum „Maulbeerbaum"
werden mit der Zeit neue Bankgebäude
der Spar- und Leihkasse von Thun und
von Steffisburg entstehen. Auf nächste

Zeit ist die Niederlegung des alten
„Leist"-Hauses neben dem Freienhof zur
Erstellung eines modern eingerichteten
Geschäfts- und Wohnhauses geplant. —

Einer Gruppe Vieler und Delsberger
Jäger gelang es am letzten Sonntag
in der Nähe der Neumühle einen großen
Wildschwein-Eber und ein halbes Dut-
zend Hasen zur Strecke zu bringen. Der
nahezu 300 Pfund wiegende Eber wurde
durch einen einzigen Flintenschuß erlegt.
Das mächtige Borstenvieh wurde nach
Viel verkauft. —

Der Automobilboykvtt, der über den
Kanton Bern verhängt wurde, ist wie-
der aufgehoben worden. —

An jüngster Steigerung erstand Groß-
rat Scherz in Scharnachthal den für ca.
30 Kühe geschätzten, dem S. Zurbrügg
gehörenden Glütschberg im Spiggen-

gründ, Kiental, für 130,000 Franken.
Der Glütschberg gilt als eines der schön-
sten und größten Bergwesen im Kiental.

In Wilderswil wurde das Restaurant
„Kreuz" mit dein bekannten großen Kon-
zertsaal von Frau Valiner um 45,000
Franken verkauft an Herrn Frutiger, bis-
her Wirt in Neichenbach bei Frutigen.

Dieser Tage werden in verschiedenen
Kurorten des Berner Oberlandes eine
Reihe von Särgen von während der
Internierung gestorbenen Franzosen aus-
gegraben, um nach Frankreich überführt
zu werden. —

Der Männerchvr Thun feierte im
Freienhof seine 94. Jahresfeier. —

In Thun ist dieser Tage im Alter
von 68 Jahren Pierre Joussouff, ge-
wesener Beamter der „Banque Otto-
mane" in Paris gestorben, der hier wäh-
rend etwa zwanzig Jahren als Kurgast
weilte. —

In einer Kiesgrube am Büttenberg
ist der Handlanger Hans Hänzi. geb.
1906, von einer abstürzenden Erdmasse
begraben worden. Der junge Mann
wurde bald aus seiner bedenklichen Lage
befreit, starb aber infolge eines Bruches
der Wirbelsäule. —

Die Jury für den Planwettbewerb
des Neubaus der Ersparniskasse des Am-
tes Aarwangen hat dem Projekt des
Architekts Bützberger in Burgdorf, den
ersten Preis im Betrage von Fr. 700
zugesprochen. Dieses Projekt wird zur
Ausführung gelangen. —

Der Staatsrat des Kantons Genf hat
am Dienstag an die Negierung des Kan-
tons Bern ein Gesuch um Auslieferung
des in Thun in Haft befindlichen Mör-
ders Trösch gerichtet. —

Wie das „Burgdorfer Tagblatt" mit-
teilt, muß die Amtsersparniskasse Burg-
dorf an den Papa Staat Fr. 139,161
abliefern. —

Die Kirchgemeinde Jegenstorf hat in
Ersetzung des verstorbenen Pfarrers Lin-
denmeyer zu ihrem Seelsorger gewählt
Herrn Werner Ochsenbein, zurzeit
Pfarrer in Sigriswil. der sein Amt aber
erst im nächsten Frühjahr antreten wird.

Im Gewerbemuseum wurde am 17.
November die Ausstellung der Sektion
Bern des Schweiz. Werkbundes er-
öffnet. Die Ausstellung ist prachtvoll
arrangiert und bietet einen Ileberblick
über die verschiedenen Zweige kunst-
gewerblichen Schaffens. —

Der Regierungsrat hat den Lehrauf-
trag von Prof. ertraord. Dr. K. Geiser
an der juristischen Fakultät erweitert
durch folgenden Zusatz: Wirtschafts-
und Nechtsgeschichte der Landwirtschaft,
des Forstwesens und der Nutzbarmachung
der Wasserkräfte.. —

Nach Referaten von Ingenieur Noth-
pletz und Stadtpräsident Lindt faßte eine
von den bürgerlichen Parteien der Stadt
Bern einberufene und von über 500
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Oeilnebinern befudjte ©erfammlung eine

©efolution, in bcr bie bisherigen Schritte
ber ftäbtrfdjen Sehörben bei ben Sdjwei«
3erifchen Sunbesbahoerc betreffenb ©er«
legung ber ©rnfahrt ber ßinieit oon
Often ber 3ugeftimmt unb ber ÏÏSunfd)
an bie ©unbesbahnen gerietet wirb, fie
möchten ben ©ntfdjeib über bie 233abl
bes ©raffes tunlicfjft befct)teunigen. —

_

Sudjbrudcreibefiljcr griebridj 9Îtdli,
ber letjtes grühiaht mit feinen 3t»et

Söhnen ein ©efchäft am ©reitenraht er«

öffnete, ift im 2I(ter oon 56 3ahrett ge=

ftorben. —
2tcbrite ©rospierre, Vertreter ber m«

raffifdjen So3iaIiften im ©ationalrat, tf
in bcr ©tarttgaffe oon einem 2tutornobt
überfahren worben. ©t würbe am ivopf
unb ©iiden oerlebt. —

Oie Speifeanftalt Untere Stabt ift feit
einigen ©agctt in 23etrieb. Sie ift btefejr
23Siuter bie einige öffentliche 2lusfpet«
fung, bie aufred)terbalten würbe; alle
anbern mufften wegen ungeniigenber gre«

quen3 gefcbtoffen werben. Oer 3ufpruch
fche int biefes 3at)r gröber 311 werben als
lebtes 3ahr; biefe Speifeanftalt 3etgt

überhaupt oon 3ahr 3U 3aljr eine grö«
here grequen3. —

Oie 23ertebrsunfälle mehren fid) wie«

ber 2tin 6. ©oocmber fuhren in ber
Speichergaffe 3wei 2tutos 3ufammen. 2tm
10. ©ooember fuhren in ber ©tilitär«
ftrafje ein ©lotorfabrer unb ein ©er«
fonenauto aufeinanber. ©Ieid)cn ©ages
würbe auf bem ©ubenbergplati ein 2lr=
heiter oon einem ©rantwagen erfaßt unb
311 23oben geworfen, ©r fdfritt 311 nahe
beut ©anbftein. 21m 14. ©ooember fuhr
an ber ftrcuaung tutur i ftrafi e=t£ I fc it ft raf)e

ein ©elofabrer in ein ©erfonenauto. 2tm
15. ©ooember ïoltibierte auf ber ©tur«
tenftrafje ein ©efdjäftsauto mit einem
guhrwert. —

f ©mit Sflctli,
gew. 3itgenieur in 93ent.

2tm 28. Ottober hat ein ©tann feine
2lugen für immer gefchtoffen, ber es oer«

bient, bah wir ihm an briefer Stelle
einige 215orte bes ©ttbentens wibinen.
©tandjer flefer, ber auf bem ftirdjen«
felb wohnte, wirb fich gerne bes liebens«
würbigen ©tannes erinnern, ben er im
Oram ober auf ber Strabe begegnete.

Oer ©erftorbene würbe am 8. Oe«
3einber 1871 in 3ug geboren, wo feine
©Item ein ©lafereigefdjäft befaben.
Sd)on in jungen 3ahrett oerlor ôerr
3ädli feinen ©ater. Seine ©lutter oer«
taufte bas ©cfd)äft unb fiebelte mit
ihren ilinbem nach Ufter über, ihrem
©eburtsort. Oa ber oerftorbeue ©ater
3ädli ein Oeutfdjer war, bürgerte grau
3ädli fid) unb ihre ilinbet wieber in
lifter ein. §ier beenbigte ©mil 3ädli
feine Sd)iil3eit unb trat bei ber girma
©tant in Ufter in bie Seljre als ©ta«
fdjinenjeichner. 2Us 20jähriger 3üngiing
tarn er nach ©afet 3ur Srowit, Sooeri«
giliate in Stellung, tehrte jebod) 3wei
3ah« fpäter in bie Oftfdjweg 3uriid
unb befuchte bas ©echnitum in 2©iuter«
thur. ©ad) 2lbfoloierung feiner Stubien
atbeitete er in ber girma 233eber & ©ie.
in ©ieber«llfter, ging hierauf nad)
ffieuf unb bann nad) ©ublatib. ©ad)
einem breijährigen 2lufenthalte im' 2tus=;

Ianb trat er in ben Oienft ber £oto=
motiofabrif 233interthur. 3m gleichen
3ahre uerheiratete er fich unb blieb nod)

f ©mil Scicfli.

einige 3eit in 2Bintertt)ur. 3n ©em
würbe man auf ben ftrebfamen ©tann
aufinertfam unb berief ihn 311m 3on=
trollingenieur ber Spejialbabnen, wel«
eben ©often er währenb 2V2 Sohren be=

hielt, ©r 30g hierauf wieber in bie
Oftfdjweg unb bctleibete währenb brei=
3ehn Sohren bas 2tmt bes Oirettors
ber 2tppen3eller Strafjenbahn unb tehrte
1919 wieber nad) Sern 3urüd, um ben
©efchäftsfiihrerpoften beim ©erfid)e=
ruttgsoerbanbe fd)wei3erifd)er ©ahnen 3u
übernehmen, nadjbem er fdjon einige
Sahre oorher bem ©erwaltungsrate bie»
fer 3nftitutioit angehört unb als ©räft«
bent oorgeftanben hatte. Oer ©erftor«
bette lebte nur feinem ©erufe, er oerfügte
über Ijcroorrageiibe ©igenfdjaften fo=
wohl auf fadjtnännifdjem wie auf juri«
ft if chem ffiebiete. Oem politifdjett ®e«
triebe hielt er fid) fern, ©tit £crrit Sädli
ift ein her3ensguter gamilienoater unb
greunb babingegangett, beffen ôeintgang
eine tiefe fiiiete geriffelt hat. Sein 2Iit«
beuten wirb fortleben. F.

Oer ©erner Stabtrat hielt am greitag
abermals 3wei Sibungett ab, um ben
©oranfd)lag ber ©citteinbe für bas 3ahr
1924 3U beraten. Oiefer fdjliegt bei gr.
33,409,860 ©innahmen unb 36,006,932
grantelt 2lusgabeu mit einem Ausgaben«
iibcrfdjitfj oon 2,597,072 grauten ab.
3tt einer längern Oistuffiott gab bie
Unterftütjuitg bes Stabttheaters 2Iulafj,
weldje heute in oerfdjiebenen ©often alles
in allem 287,600 grauten beträgt. Oer
gröfjte Oeil biefer Suboentioneu mit
200,000 grauten .fliegt aus ber ©illett«
fteuer. 3nt State würbe nun oon fogial»
bemofratifd)« Seite beantragt, biefe
Suboetttionen unt weitere 25,000 gr.
31t erhöhen. Oer 2lntrag ftiefj auf 233iber=

ftanb, wobei geltenb gemadjt tourbe, bafj
es angefidjts ber wirtfd)aftlid)en 5trifis
nid)t im 233ilten ber ©eoölferung liege,
aigu reidje ©enieittbcntittel auf bas
Ohcater 3U oerwenben. Snfolgebeffett
würbe ber Eintrag in ein ©oftulat untge«
waubelt, ber ©emeinberat möge prüfen,
ob nid)t bas Stabttheater nod) höher

fuboentioniert werben follte. Oiefes ©0«
ftulat würbe angenommen unb ebenfo
ein weiteres ©oftulat, bas and) anbere
Itunftinftitute beffer herüdfid)tigen will.
Oer ©orattfdjlag würbe fd>Iieglidj ge=
nehmigt. —

©adjbetn bie 3leiberfainmlung für bie
2IrbeitsIofen in ber Stabt Sern biefen
Sommer fiftiert würbe, foil fie wieber«
um aufgenommen werben. Oie fo3iaIe
giirforge erlägt einen 2lttfruf an bie
prioate öilfstätigteit, in beut fie um
nod) oerwenbbare ftleibungsftüdc,
2©äfd)e, Sdjtthc ufw. bittet, ebenfo um
Sarbeträge. Oies ift nun ber britte
2ßinter, in bem 3U bem genannten 3wede
eine 5tteiberfaiumlung burd)gefiihrt wirb.

Oa bie ©ohruttgen an ber ©uttbes«
gaffe ergebnislos oerliefen, infofern als
fid) fein gelfeu geigte, foubern nur ©to=
laffe 3Utage geförbert würbe, wirb ber
Stollen unter ber Stabt auf ber ur=
fpriinglid) geplanten Strede burd)geführt
werben. —

Bfe SS
II» Kleine Cbronik »II

5laittoualer 3titbcr= unb gcaucitfdjutj.
Oem ©erid)t für 1922 ift 3U ent«

nehmen, bah im ©erid)tsjahr über 80
ffiefdjäfte 3ur ©ehanblung tarnen unb
bah bem ©orftanb fomit ein oollgerüttelt
©tah oon 2trbeit unb ©tühewalt oor«
gefegt worbeit ift. ©leid) 3U 2lnfang
bes ©eridjts weift ber ©erid)terftatter
unb ©räfibent bes 2Cmtsoereins, Sert
©farrer Sdicblcr in ßatigentbal, bar«
auf hin, bah bie langwierigften gälte
ftets nod) bie gerwürfniffe jwifdjen ©he«
gotten feien, bie aus biefen unb jenen
©rüitben nicht fd>eiben wollen unb bodj
itid)t mehr 3ufammenleben, uitb bah ber
©orftanb nicht feiten bie ©rfaljrung
mache, bah ©heleute, bie wie toiitenbc
gurien einauber gegenüberftauben unb
in bitterböfen, gehäffigeit 2lnfd)ulbigun«
gen fidj ni^t genug tun tonnten, plötjlidj
wieber 3ufatnmenlaufen, wenn fie ©elb«
eiftuitgen an ben anbern Oeil entrichten
ollten. fiieber in einer §ölle bes £>af«
es leben, als 00m ©elb fid) trennen,
Cheine ein ©runbfag mancher ©tenfehen

311 fein. 3m weitern heigt es in bem
©eriebt: „©tel 3U tun geben uns aud)
bie häufigen 3Iagen wegen faumfeliger
©ntrid)tuitg ber 21limentationsbeträge.
Oie auherehelidjen ©äter unb aud) bie
gefdjiebetteu ©hemäitner fud>eit oft alle
ntöglidfen 2lusflüd)te, um ber ©erpflid)«
tung gegenüber ihren 3iitbern fid) 3U
ent3iehen. ©tehr Sd)uh burch oerhefferte
©efehgebung wäre bem 3inbe in biefer
©e3iehung oon nöten. Sehr fdjwierig
wirb bie Sad>e für bie ©intreibung
längft oerfallcner ©rgiehuttgsgelber,
wenn ber ©atcr fidj in einem anbern
5vaittoit aufhält. Oie Setreibuitgsämter
finb oft ooit einer unbegreiflkheit ©ach=
ficht, ja ©arljcit gegenüber bem Sdjulb«
iter, ©s follte nicht oortommcit tönnen,
bah ein ©ater, ber eine braoe grau
unb 3wei 3inber im Stid) lieh unb we=

gen fiieberlidjfeit unb böswilligen ©er«
laffeits ber gamilie gefd)ieben würbe,
fid) ber Sllimentationspflidjt ent3ie|ien
tarnt mit ber ©egrünbung, er habe jeht
für bie 3weite grau 3U forgen unb fei
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Teilnehmern besuchte Versammlung eine

Resolution, in der die bisherigen Schritte
der städtischen Behörden bei den Schwer-
zerischen Bundesbahnen betreffend Ver-
legung der Einfahrt der Linien von
Osten her zugestimmt und der Wunsch
an die Bundesbahnen gerichtet wird, sie

möchten den Entscheid über die Wahl
des Trasses tunlichst beschleunigen. —

Buchdruckereibesitzer Friedrich Nickli,
der letztes Frühjahr mit seinen zwei
Söhnen ein Geschäft am Breitenrain er-
öffnete, ist im Alter von 56 Jahren ge-
storben. —

Achille Erospierre. Vertreter der zu-
rassischen Sozialisten im Nationalrat. ist

in der Marktgasse von einem Automobil
überfahren worden. Er wurde am Kops
und Rücken verletzt. —

Die Speiseanstalt Untere Stadt ist seit

einigen Tagen in Betrieb. Sie ist diesen

Winter die einzige öffentliche Aussper-
sung, die aufrechterhalten wurde: alle
andern muhten wegen ungenügender Fre-
quenz geschlossen werden. Der Zuspruch
scheint dieses Jahr größer zu werden als
letztes Jahr: diese Speiseanstalt zeigt
überhaupt von Jahr zu Jahr eine grö-
here Frequenz. —

Die Verkehrsunfälle mehren sich wie-
der Am 6. November fuhren in der
Speichergasse zwei Autos zusammen. Am
10. November fuhren in der Militär-
strahe ein Motorfahrer und ein Per-
sonenauto aufeinander. Gleichen Tages
wurde auf dein Bubenbergplatz ein Ar-
beiter von einem Tramwagen erfaßt und
zu Boden geworfen. Er schritt zu nahe
dem Randstein. Am 14. November fuhr
an der Kreuzung Muristrahe-Elfenstrahe
ein Velofahrer in ein Personenauto. Am
15. November kollidierte auf der Mur-
tenstraße ein Geschäftsauto mit einem
Fuhrwerk. —

I Emil Jäckli.
gew. Ingenieur in Bern.

Am 23. Oktober hat ein Mann seine

Augen für immer geschlossen, der es ver-
dient, daß wir ihm an dieser Stelle
einige Worte des Andenkens widmen.
Mancher Leser, der auf dem Kirchen-
feld wohnte, wird sich gerne des liebens-
würdigen Mannes erinnern, den er im
Train oder auf der Strahe begegnete.

Der Verstorbene wurde am 3. De-
zember 1371 in Zug geboren, wo seine
Eltern ein Elasereigeschäft besahen.
Schon in jungen Jahren verlor Herr
Jäckli seinen Vater. Seine Mutter ver-
kaufte das Geschäft und siedelte mit
ihren Kindern nach Ilster über, ihrem
Geburtsort. Da der verstorbene Vater
Jäckli ein Deutscher war. bürgerte Frau
Jäckli sich und ihre Kinder wieder in
Ilster ein. Hier beendigte Emil Jäckli
seine Schulzeit und trat bei der Firma
Blank in Ilster in die Lehre als Ma-
schinenzeichner. AIs 20jähriger Jüngling
kam er nach Basel zur Brown, Voveri-
Filiale in Stellung, kehrte jedoch zwei
Jahre später in die Ostschweiz zurück
und besuchte das Technikum in Winter-
thur. Nach Absolvierung seiner Studien
arbeitete er in der Firma Weber «k Cie.
in Nieder-Uster. ging hierauf nach

Genf und dann nach Rußland. Nach
einem dreijährigen Aufenthalte im Aus-;

land trat er in den Dienst der Loko-
motivfabrik Winterthur. Im gleichen
Jahre verheiratete er sich und blieb noch

f- Emil Jäckli.

einige Zeit in Winterthur. In Bern
wurde man auf den strebsamen Mann
aufmerksam und berief ihn zum Kon-
trollingenieur der Spezialbahnen, wel-
chen Posten er während 2Vs Jahren be-
hielt. Er zog hierauf wieder in die
Ostschweiz und bekleidete während drei-
zehn Jahren das Amt des Direktors
der Appenzeller Straßenbahn und kehrte
1919 wieder nach Bern zurück, um den
Geschäftsführerposten beim Versiche-
rungsverbande schweizerischer Bahnen zu
übernehmen, nachdem er schon einige
Jahre vorher dem Verwaltungsrate die-
ser Institution angehört und als Präsi-
dent vorgestanden hatte. Der Verstor-
bene lebte nur seinem Berufe, er verfügte
über hervorragende Eigenschaften so-
wohl auf fachmännischem wie auf juri-
stischem Gebiete. Dem politischen Ee-
triebe hielt er sich fern. Mit Herrn Jäckli
ist ein herzensguter Familienvater und
Freund dahingegangen, dessen Heimgang
eine tiefe Lücke gerissen hat. Sein An-
denken wird fortleben. b.

Der Berner Stadtrat hielt am Freitag
abermals zwei Sitzungen ab, um den
Voranschlag der Gemeinde für das Jahr
1924 zu beraten. Dieser schließt bei Fr.
33,409,360 Einnahmen und 36.006.932
Franken Ausgaben mit einem Ausgaben-
Überschuß von 2,597,072 Franken ab.
Zu einer längern Diskussion gab die
Unterstützung des Stadttheaters Anlaß,
welche heute in verschiedenen Posten alles
in allein 237,600 Franken beträgt. Der
größte Teil dieser Subventionen mit
200.000 Franken fließt aus der Billett-
steuer. Im Rate wurde nun von sozial-
demokratischer Seite beantragt, diese
Subventionen um weitere 25,000 Fr.
zu erhöhen. Der Antrag stieß auf Wider-
stand, wobei geltend gemacht wurde, daß
es angesichts der wirtschaftlichen Krisis
nicht im Willen der Bevölkerung liege,
allzu reiche Gemeindemittel auf das
Theater zu verwenden. Infolgedessen
wurde der Antrag in ein Postulat umge-
wandelt, der Gemeinderat möge prüfen,
ob nicht das Stadttheater noch höher

subventioniert werden sollte. Dieses Po-
stulat wurde angenommen und ebenso
ein weiteres Postulat, das auch andere
Kunstinstitute besser berücksichtigen will.
Der Voranschlag wurde schließlich ge-
nehmigt. —

Nachdem die Kleidersammlung für die
Arbeitslosen in der Stadt Bern diesen
Sommer sistiert wurde, soll sie wieder-
um aufgenommen werden. Die soziale
Fürsorge erläßt einen Aufruf an die
private Hilfstätigkeit, in dein sie um
noch verwendbare Kleidungsstücke,
Wäsche. Schuhe usw. bittet, ebenso um
Barbeträge. Dies ist nun der dritte
Winter, in dem zu dem genannten Zwecke
eine Kleidersammlung durchgeführt wird.

Da die Bohrungen an der Bundes-
gasse ergebnislos verliefen, insofern als
sich kein Felsen zeigte, sondern nur Mo-
lasse zutage gefördert wurde, wird der
Stollen unter der Stadt auf der ur-
sprünglich geplanten Strecke durchgeführt
werden. —
SS5 ZS

Kleine cdronik »>I

Kantonaler Kinder- und Frauenschuh.
Dem Bericht für 1922 ist zu ent-

nehmen, daß im Berichtsjahr über 30
Geschäfte zur Behandlung kamen und
daß dem Vorstand somit ein vollgerüttelt
Maß von Arbeit und Mühewalt vor-
gesetzt worden ist. Gleich zu Anfang
des Berichts weist der Berichterstatter
und Präsident des Amtsvereins, Herr
Pfarrer Schedler in Langenthal, dar-
auf hin. daß die langwierigsten Fälle
stets noch die Zerwürfnisse zwischen Ehe-
galten seien, die aus diesen und jenen
Gründen nicht scheiden wollen und doch
nicht mehr zusammenleben, und daß der
Vorstand nicht selten die Erfahrung
mache, daß Eheleute, die wie wütende
Furien einander gegenüberstanden und
in bitterbösen, gehässigen Anschuldigun-
gen sich nicht genug tun konnten, plötzlich
wieder zusammenlaufen, wenn sie Geld-
eistungen an den andern Teil entrichten
ollten. Lieber in einer Hölle des Has-
es leben, als vom Geld sich trennen,
cheine ein Grundsatz mancher Menschen

zu sein. Im weitem heißt es in dem
Bericht: „Viel zu tun geben uns auch
die häufigen Klagen wegen saumseliger
Entrichtung der Alimentationsbeträge.
Die außerehelichen Väter und auch die
geschiedenen Ehemänner suchen oft alle
möglichen Ausflüchte, um der Verpflich-
tung gegenüber ihren Kindern sich zu
entziehen. Mehr Schutz durch verbesserte
Gesetzgebung wäre dem Kinde in dieser
Beziehung von > nöten. Sehr schwierig
wird die Sache für die Eintreibung
längst verfallener Erziehungsgelder,
wenn der Vater sich in einem andern
Kanton aufhält. Die Betreibungsämter
sind oft von einer unbegreiflichen Nach-
ficht, ja Laxheit gegenüber dein Schuld-
»er. Es sollte nicht vorkommen können,
daß ein Vater, der eine brave Frau
und zwei Kinder im Stich ließ und we-
gen Liederlichkeit und böswillige» Ver-
lassens der Familie geschieden wurde,
sich der Alimentationspflicht entziehen
kann init der Begründung, er habe zetzt
für die zweite Frau zu sorgen und sei
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nid)t itnltanbe, für bie frühere gamilie
etwas 31t leiften. ©s tlafft fjter eine
Hüde in ber ©efefegebung. Uebrigens
follteit and) bie grauen bei ber DIn»
tnüpfung eines Hiebesoerbältniffes mebr
©baratter haben!" Der Sorftanb nimmt
lid) audji nad) Gräften itnb Stöglidjleit
ber ilinber an, bie einer brutalen Se»
banblung feitens ibrer (Eltern ober Sfle»
ger ausgelebt finb, leiber nid)t immer
mit bem gewünfdjten (Erfolg, es i|t be»
rnübenb, ans bem Seridjt 3" erleben,
ba|i es bem Sorftanb triebt immer ge»
lang, bie mifebanbelten Einher oor wei»
tem Srutalitäten 3U fd)iifeen, weil ©e=
meiubeoäter, Sacfebatfrauen unb feit»
lamerweife fogar ein grauentomitee für
tompetent eracf>tet würben, 311 beitätigen,
bafe eine offenbar geiftig anormale Stut»
ter uiebt geiftesfrant fei. Stan nimmt
allgemein an, bafe ber Settel längft auf»
gebort babe, aber betn Serid)t ift 3U

entnehmen, bafe nod) beute ftinber oon
ihren (Eltern auf ben Settel gefdjidt
werben, unb er fügt bei, bafe es ftd)
babei in ben meiften gälten teineswegs
um eine eigentliche Sotlage tj'änble, |on=
beru blob utn Dlrbeitsfcfeeu unb Hiebet»
lidjteit ber (Eltern.

Der gall S3otoa>sfi)=©ottrnbi.
Die Släbopers ber Serteibiger be»

ganneu mit einer grobangelegten Diebe
Dluberts, bes Serteibigers Solunitts. (Er
beseidpiet als ben eigentlid)en Gd)ut»
bigen ben Sol|d)emismus, bellen gaines
Segierungs|t)|tern ein fortgelebtes Ser»
bred)en fei. 3m Saufe ber Sd)ilberun»
gen Dluberts macht Dfchlenow oetfdjie»
bene 3wi|d)ettrufe unb befcbulbigt Diu»
bert ber Serleumbung, wirb aber oom
Sorfifeenben 3ured)tgewie|eu, worauf er
ben Saal oerläfet. Dlubert fdjilbert hier»
auf bie 3erriittung ber 3nbu|trie unb bie
Dlusbeutung bes Solfes burd) bie Dif»
tatoreu, beren Dlgent Sßorowsfp ge»
wefeu fei. (Er fdjilbert bie Sage ber
Sauern, bie 3U Daufenben bingemorbet
würben. Senilis Sebre babe bas |d)wer|te
Ungemach über bie Saubwirtfcbaft ge»
bradjt, ber Dlrbeitswille ber Sauern unb
mit ibm ber (Ertrag fei fataftropbal 3U»

rüdgegangett, was mebr als bie Droden»
beit 3ur Hungersnot führte. Son letzterer
unb ben in ihrem ©efolge erfebeinenben
(Epibemien gibt Dlubert tiefergreifenbe
Sd)ilberungen. (Er 3eraau|t aud) bas fom»
muni|ti|cbe Sdjulwefen unb |d)ilbert bie
fd)redlid)en Serbältniffe ber beranwad)»
f.enbcn 3ugenb unb befoubers bie Sro»
Itituierung ber Stäbchen. (Er gebt weiter
auf bas DBirfen ber D|d)eta über unb
auf ben Derror als Segieruttgs|p|tem,
auf bie Slalfenbinridjtungen oon Sour»
gois obne irgenb welches ©eridjtsoer»
fahren. Dlucfe bas Spionage=Si)|tem be»

leuchtet Dlubert, bas eine Dltbmolpbärc
bes gegenfeitigen Siifetrauens oerbreite.
(Er 3äblt bie Serfolgungen auf, weldje
bie d)ri|tlidjen ftirdjen 311 erbulben bat»
ten, bie ©loriffoierung 3ubas 3|djariotbs
unb bie Slarritierung ©Ijriltus'. Dill bies,
betont Dlubert, fei eine Srooofatiou, bie
allein |d)on Soluuiit, ber burefeaus fein
geigliug fei, 3Utn Hanbetn ge3Wittigen
habe. DBetin bie ftugel ©ontab is nur
bie eine Sßirfung hätte, bas ©ewiffen
©uropas 3U weden, |o fei ber 3«>ed
erfüllt. v. <

Des weitern führt Dlubert aus, So»
luniu unb ©ourabi hätten nur oerteibigt,
was bem Stenfdjeii geheiligt fei. Sie
hätten unter bem 3toange ihres ©e=
redjtigfeitsgefiibles geljanbelt. 3ene
Seute, bie ihre Serurteilung forberteu,
feien bie greuube Stostaus, feien jene
traurigen ©efelleu, bie ben ©eneralltreif
in ber Sd)wei3 int 3abre 1918 inl3eniert
hätten.

Sei biefen DSorten Dluberts madjt
S3elti berartige 3roi|d)enrufe, bafe er
oom Scäfibenten aufgeforbert wirb, ben
Saal 3u oerfalfen. Da er |itb weigert,
wirb er 001t 3wei ©enbarmen hinaus»
geführt.

Sdjliefetid) oerlangt Dlubert im Sa»
men alles bellen, was bem Stenfdjen
beilig ift, ein freifpredjenbes Urteil. Slit
einem Dlufruf an bie „©ereefetigteit"
|d)liefet er feine DSorte.

3n ber Sadjmittagsfifeung ergreift
Spbnei) Sd)opfer, ber Dlnwalt ©onrabis,
bas DSort. (Er fcf>ilbert erft bas Sehen
ber gamilie Konrabi unb bellen militä»
ri|d>e Saufbabn. 3n ©allipoli habe bie»
1er Sadeichten über bas fdjredlidje Sos,
bas feine gamilie erlitten habe, erhalten.
Son wilbem Hab gegen bie Störber er»
griffen, fei er unter ber „force irré-
sistible" geftanben. Das allein |d)on er»
taube ben ©efdjmoretten bie Sdjulbftage
überhaupt 3U oemeiuen.

3ur Seplit ergreift überhaupt nur
mehr Dider bas DSort. ffir erflärt, DSelti
fühle fid) nad) bent 3wi|d)enfall in feiner
Sebefreifjeit befdjräntt, Dlcfelettow aber
fühle |id) in feiner Regierung beleibigt.
Hierauf repliziert ttod) Schöpfer, wäb»
renb ©onrabi unb Solunttt auf bas
Sdjlufewort Der3id)teu. greitag ben 16.
Sooembcr um 4 Uhr nachmittags 3ieben
lieb bie ©e|d)worenett 3iiriid. 5 Uhr 45
ertönt bas ©Iodcn3eidjen unb wirb nad)
ben üblichen gormalitäten bas Urteil
oerfünbet.

Da bie Scbulbfrage fowofjl bei So»
lunin wie bei ©ourabi mit 5 gegen 4
Stimmen oerneint würbe, erfolgte nach
waabtlänbifcbem ©efefe ber greifprud).
Das Sublifum blieb 3war oöllig ruhig,
begliidwiin|d)te aber bie greigelprodjeneu
oon allen Seiten.

©onrabi, als Schwerer, würbe fofort
auf freien gu|) gefeljt, Soluttin aber, ber
Suffe, i|t auf ©ruitb oon Dlrt. 70 ber
Suitbesoerfalfung ausgewieleu. galls
feiner ber Sad)bar|taateii Soluuiu auf»
nehmen lollte, würbe feine iuterimiftifebe
3uternierung erfolgen.

Stilitnrgerkht ber 3. Dtoiftoit.
Sor bem Stilitärgericht ber britten

Dioilion hatte fid) am Donnerstag ber
Dlr3t Dr. Scrttbarb Sang in Sangetttbal,
geboren 1893, Sanitätsforporal bei ber
Haubifeenbatterie 6, wegen Dienftoerwei»
geruug unb 3n|uborbinatiou 311 oerant»
wortenc Der Dlngetlagte, ber oor einem
3aljr 3u|ammen mit bem Dlr^t Dr. Statt»
müller in 3ie|en (Safellaub) eine Se»
tition betreffenb 3inilbien|tpflid)t an bie
Sunbesoerlammtung gerichtet hatte, oer»
weigert feit Seenbigung ber Stobilifation
aus etbilcben ©rünben jebe militärifebe
Dienftleiftung. ©r nahm an ber DSaffen»
unb iUeiberinfpeftion 1922 nid)t teil unb
leiftete einem Dienftbefebl, leine im 3eug=
haus in Su3ern beponierten Stilitäreffef»

ten in (Empfang 3a nehmen, feine golge.
©r war aus ähnlichen Urfaçhen sweiinal
oorbeftraft. Das ©erid)t oerurteilte ihn
3U 14 Dagen ©efängnts, Degrabatioji
unb Dragung ber 51o|ten bes Serfah»
rens. Stit Siidfidjt auf bie Sauterfeit
ber Seweggrünbe würbe oon einem ©itt»
311g ber bürgerlichen ©brenfäfjigfeit ab»
gefeben.

Dlnttsgeridjt Sern.
©in für Sbilateliften intereffanter galt

würbe oor bem Dlnttsgeridjt behanbelt.
Die Soft hatte einer Druderei Starten
oon allen DSerten übergeben, um lie mit
bem Ueberbrud „Snbuftriefle üriegswirt»
fchaft" oerfeljen 311 lallen. Der Dinge»
fchuibigte, Dlngeftellter biefer Druderei,
brudte auf eigene gauft |olcf>e Starfen
weiter unb oerfaufte lie. Später über»
brudte er nod) 3u>eiertnarfen mit 5
Dlappen u|w. ©r fdjidte 30 Sriefe, bie
3um Deil mit biefen Starten franfiert
waren, an einen Starfenbänbler iit 3ü»
rieh. Diefer liefe bie Starten auf ihre
©d)tl)eit prüfen, betam 3uerft günftigen
Sefd)eib unb oertaufte bie Sriefe. ©rft
fpäter entbedte man, bafe auf ber 3u)eiier=
inarte mit Ueberbrud 5 bie güuf auf ber
Stitte ber Starte ftanb, ftatt auf ber
Seite, unb bafe bie Qiierftridje etwas
länger waren als auf ber echten Starte.
Der Dlngefchulbigte batte bas abfidjt»
lieh gemacht, um' burd) einen „gehl»
brud" eine neue Dtarität 311 fdjaffen.

Das ©errcht ertannte DBiberhaublung
gegen bas D3unbesftrafred)t oon 1853
unb gegen bas eibgenö||ifdje Softgefefe
unb oerurteilt.e ben Dlnge|d)ulbigten 3U
50 Dagen ©efäugnis (getilgt burd) Un»
terfudjungshaft) unb 31t gr. 100 93ufee,
feinen ©efeilfen 311 40 Dagen (getilgt
burd) Unterfuchungshaft) uttb 31t gr. 60
Sufee, ferner beibe 3U ben 3o|teit bes
Serfahrens (gr. 300). Die Dingefdjul»
bigtett haben aus ihren Starten ein paar
hunbert grauten gelöft.

Dlus bei« Uaittoiteit.
3n Salfcrsborf ftarb nach turser

Stranffjeit ®ud)brudereibe|ifeer 1111b alt
Satioualrat ©buarb Sdjäubli im Dllter
001t 58 Haljren. Der Serftorbene war
oon ber |o3ia[bemofrati|d)en Sartei in
ben 3ürcheri|d)en Äantonsrat abgeorbnet,
beut er oon 1907 bis 1920 angehörte.
Sou 1919 bis 1922 war er Dtalional»
rat. ©r war unter anöerm ber Serleger
ber 3eit|d)rift „3Ilu|trierte Sd)toei3er»
fainilie". —

3u Safel würbe Donnerstag früh
halb 5 Uhr ein ©inbred)er auf frildjer
Dat iiberrafcht. ©r floh unb ein Schred»
fdjufe Itredte ihn nieber. ©r trug Sapiere
auf fiel), bie auf ben Samen ©mil Hage,
©olbfchrnieb, 3ürid), lauteten, ©s ift bies
ber 3nfeaber bes Sijouteriege|d)äftes am
DSeinplafe, bem in ber Sacht auf Stitt»
wod) Sd)mud|ad)en int DSerte oon gr.
6000 geraubt worben waren, |o bafe ber
©r|d)o||ene 3toeifellos aud) biefen ©in»
brud)sbieb|tal)l ausgeführt hat. Der ©in»
bred>er foil ein beutldjer Defcrteur fein.

3n Saters oerfdjieb in feinem 81.
fiebensjahre ber weitbefannte Sergführer
Dlnton DSalber, einer ber Seteraiteit ber
ffireit3befefeuitg 1870/71. ©r wibmete fid)
bem Sergführerberufe unb hat wohl an
bie 100 fötale bie bie Seialp umftehenben
Siertaufenber be3wungen. —
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nicht imstande, für die frühere Familie
etwas zu leisten. Es klafft hier eine
Lücke in der Gesetzgebung. Uebrigens
sollten auch die Frauen bei der An-
knüpfung eines Liebesverhältnisses mehr
Charakter haben!" Der Vorstand nimmt
sich auch nach Kräften und Möglichkeit
der Kinder an. die einer brutalen Be-
Handlung seitens ihrer Eltern oder Pfle-
ger ausgesetzt sind, leider nicht immer
mit dem gewünschten Erfolg, es ist be-
mühend, aus dem Bericht zu ersehen,
daß es dem Vorstand nicht immer ge-
lang, die mißhandelten Kinder vor wei-
tern Brutalitäten zu schützen, weil Ee-
meindeväter, Nachbarfrauen und seit-
samerweise sogar ein Frauenkomitee für
kompetent erachtet wurden, zu bestätigen,
daß eine offenbar geistig anormale Mut-
ter nicht geisteskrank sei. Man nimmt
allgemein an, daß der Bettel längst auf-
gehört habe, aber dem Bericht ist zu
entnehmen, daß noch heute Kinder von
ihren Eltern auf den Bettel geschickt
werden, und er fügt bei, daß es sich
dabei in den meisten Fällen keineswegs
um eine eigentliche Notlage handle, son-
der» bloß um Arbeitsscheu und Lieder-
lichkeit der Eltern.

Der Fall Worowsky-Conradi.
Die Plädoyers der Verteidiger be-

gannen Mit einer großangelegten Rede
Auberts, des Verteidigers Polunins. Er
bezeichnet als den eigentlichen Schul-
digen den Bolschewismus, dessen ganzes
Negierungssystem ein fortgesetztes Ver-
brechen sei. Im Laufe der Schilderun-
gen Auberts macht Tschlenow verschie-
dene Zwischenrufe und beschuldigt Äu-
bert der Verleumdung, wird aber vom
Vorsitzenden zurechtgewiesen, worauf er
den Saal verläßt. Aubert schildert hier-
auf die Zerrüttung der Industrie und die
Ausbeutung des Volkes durch die Dik-
tatore», deren Agent Worowskp ge-
wesen sei. Er schildert die Lage der
Bauern, die zu Tausenden hingemordet
wurden. Lenins Lehre habe das schwerste
Ungemach über die Landwirtschaft ge-
bracht, der Arbeitswille der Bauern und
mit ihm der Ertrag sei katastrophal zu-
rückgegange». was mehr als die Trocken-
heit zur Hungersnot führte. Von letzterer
und den in ihrem Gefolge erscheinenden
Epidemien gibt Aubert tiefergreifende
Schilderungen. Er zerzaust auch das kom-
munistische Schulwesen und schildert die
schrecklichen Verhältnisse der heranwach-
sende» Jugend und besonders die Pro-
stitnierung der Mädchen. Er geht weiter
auf das Wirken der Tscheka über und
auf den Terror als Negierungssystem,
auf die Massenhinrichtungen von Bour-
gois ohne irgend welches Gerichtsver-
fahren. Auch das Spionage-System be-
leuchtet Aubert, das eine Athmosphäre
des gegenseitigen Mißtrauens verbreite.
Er zählt die Verfolgungen auf, welche
die christlichen Kirchen zu erdulden Hal-
ten, die Glorifizierung Judas Ischarioths
und die Karrikierung Christus'. All dies,
betont Aubert, sei eine Provokation, die
allein schon Polunin, der durchaus kein
Feigling sei, zum Handeln gezwungen
habe. Wenn die Kugel Conradis nur
die eine Wirkung hätte, das Gewissen
Europas zu wecken, so sei der Zweck
erfüllt. -

Des weitern führt Aubert aus, Po-
lnnin und Conradi hätten nur verteidigt,
was dem Menschen geheiligt sei. Sie
hätten unter den« Zwange ihres Ge-
rechtigkeitsgefühles gehandelt. Jene
Leute, die ihre Verurteilung forderten,
seien die Freunde Moskaus, seien jene
traurigen Gesellen, die den Generalstreik
in der Schweiz im Jahre 1913 inszeniert
hätten.

Bei diesen Worten Auberts macht
Welti derartige Zwischenrufe, daß er
vom Präsidenten aufgefordert wird, den
Saal zu verlassen. Da er sich weigert,
wird er von zwei Gendarmen hinaus-
geführt.

Schließlich verlangt Aubert im Na-
men alles dessen, was dem Menschen
heilig ist. ein freisprechendes Urteil. Mit
einem Aufruf an die „Gerechtigkeit"
schließt er seine Worte.

In der Nachmittagssitzung ergreift
Sydney Schöpfer, der Anwalt Conradis,
das Wort. Er schildert erst das Leben
der Familie Conradi und dessen inilitä-
rische Laufbahn. In Callipoli habe die-
ser Nachrichten über das schreckliche Los,
das seine Familie erlitten habe, erhalten.
Von wildem Haß gegen die Mörder er-
griffen, sei er unter der „force irre-
sistible" gestanden. Das allein schon er-
laube den Geschworenen die Schuldfrage
überhaupt zu verneinen.

Zur Replik ergreift überhaupt nur
mehr Dicker das Wort. Er erklärt, Welti
fühle sich nach dem Zwischenfall in seiner
Redefreiheit beschränkt. Tschlenow aber
fühle sich in seiner Negierung beleidigt.
Hierauf repliziert noch Schöpfer, wäh-
rend Conradi und Polunin auf das
Schlußwort verzichten. Freitag den 16.
November um 4 Uhr nachmittags ziehen
sich die Geschworenen zurück. 5 Uhr 45
ertönt das Glockenzeichen und wird nach
den üblichen Formalitäten das Urteil
verkündet.

Da die Schuldfrage sowohl bei Po-
lnnin wie bei Conradi mit 5 gegen 4
Stimmen verneint wurde, erfolgte nach
waadtländischem Gesetz der Freispruch.
Das Publikum blieb zwar völlig ruhig,
beglückwünschte aber die Freigesprochenen
von allen Seiten.

Conradi, als Schweizer, wurde sofort
auf freien Fuß gesetzt, Polunin aber, der
Russe, ist auf Grund von Art. 79 der
Bundesverfassung ausgewiesen. Falls
keiner der Nachbarstaaten Polunin auf-
nehmen sollte, würde seine interimistische
Jnternierung erfolgen.

Militärgericht der Z. Division.
Vor dem Militärgericht der dritten

Division hatte sich am Donnerstag der
Arzt Dr. Bernhard Lang in Langenthal,
geboren 1393, Sanitätskorporal bei der
Haubitzenbatterie 6, wegen Dienstverwei-
gerung und Insubordination zu verant-
worten! Der Angeklagte, der vor einem
Jahr zusammen mit dein Arzt Dr. Matt-
müller in Ziesen (Baselliand) eine Pe-
tition betreffend Zivildienstpflicht an die
Bundesversammlung gerichtet hatte, ver-
weigert seit Beendigung der Mobilisation
aus ethischen Gründen jede militärische
Dienstleistung. Er nahm an der Waffen-
und Kleiderinspektion 1922 nicht teil und
leistete einem Dienstbefehl, seine im Zeug-
Haus in Luzern deponierten Militäreffek-

ten in Empfang zu nehmen, keine Folge.
Er war aus ähnlichen Ursachen zweimal
vorbestraft. Das Gericht verurteilte ihn
zu 14 Tagen Gefängnis, Degradation
und Tragung der Kosten des Versah-
rens. Mit Rücksicht auf die Lauterkeit
der Beweggründe wurde von einem Ent-
zug der bürgerlichen Ehrenfähigkeit ab-
gesehen.

Amtsgericht Bern.
Ein für Philatelisten interessanter Fall

wurde vor dem Amtsgericht behandelt.
Die Post hatte einer Druckerei Marken
von allen Werten übergeben, um sie mit
dem Ueberdruck „Industrielle Kriegswirt-
schaft" versehen zu lassen. Der Ange-
schuldigte, Angestellter dieser Druckerei,
druckte auf eigene Faust solche Marken
weiter und verkaufte sie. Später über-
druckte er noch Zweiermarken mit 5
Rappen usw. Er schickte 30 Briefe, die
zum Teil mit diesen Marken frankiert
waren, an einen Markenhändler in Zü-
rich. Dieser ließ die Marken auf ihre
Echtheit prüfen, bekam zuerst günstigen
Bescheid und verkaufte die Briefe. Erst
später entdeckte man, daß auf der Zweier-
marke mit Ueberdruck 5 die Fünf auf der
Mitte der Marke stand, statt auf der
Seite, und daß die Querstriche etwas
länger waren als auf der echten Marke.
Der Angeschuldigte hatte das absicht-
lich gemacht, um durch einen „Fehl-
druck" eine neue Rarität zu schaffen.

Das Gericht erkannte WiderHandlung
gegen das Bundesstrafrecht von 1353
und gegen das eidgenössische Postgesetz
und verurtei/te den Angeschuldigten zu
50 Tagen Gefängnis (getilgt durch Un-
tersuchungshaft) und zu Fr. 100 Buße,
seinen Gehilfen zu 40 Tagen (getilgt
durch Untersuchungshaft) und zu Fr. 60
Buße, ferner beide zu den Kosten des
Verfahrens (Fr. 300). Die Angeschul-
digten haben aus ihren Marken ein paar
hundert Franken gelöst.

Aus den Kantonen.
In Bassersdorf starb nach kurzer

Krankheit Buchdruckereibesitzer und alt
Nationalrat Eduard Schäubli im Alter
von 58 Jahren. Der Verstorbene war
von der sozialdemokratischen Partei in
den zürcherischen Kantonsrat abgeordnet,
dem er von 1907 bis 1920 angehörte.
Von 1919 bis 1922 war er National-
rat. Er war unter andern« der Verleger
der Zeitschrift „Illustrierte Schweizer-
familie". —

In Basel wurde Donnerstag früh
halb 5 Uhr ein Einbrecher auf frischer
Tat überrascht. Er floh und ein Schreck-
schuß streckte ihn nieder. Er trug Papiere
auf sich, die auf den Namen Emil Hage,
Goldschmied. Zürich, lauteten. Es ist dies
der Inhaber des Bijouteriegeschäftes am
Weinplatz, dein in der Nacht aus Mitt-
woch Schmucksachen im Werte von Fr.
6000 geraubt worden waren, so daß der
Erschossene zweifellos auch diesen Ein-
bruchsdiebstahl ausgeführt hat. Der Ein-
brecher soll ein deutscher Deserteur sein.

In Naters verschied in seinem 81.
Lebensjahre der weitbekannte Bergführer
Anton Walder, einer der Veteranen der
Grenzbesetzung 1370/71. Er widmete sich
dein Bergführerberufe und hat wohl an
die 100 Male die die Belalp umstehenden
Viertausender bezwungen. —
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ftunftfyalle Stent.
5Rod) bis 3um 2. Dejember bauevt

bie 2tusftdlung 2tboIf Diethe uub 31.

Sjüiterwabel in bei' ftunfthalle Sern.
Die ©degenheit, bie fpmpatbifche unb
iuhaltrciche Bunft bes hefauntett Serner
Steifters einmal in einer fo fdjöneu
SoIIftänbtglett genießen su löniten, loctt
tagtäglich, bcfottöers Sonntags, eine

Stenge Äunftbegeifterter in bie ifunft»
balle. Sie ift aurf) fdjier bis 3um lebten
Quabratmeter mit SBerïen Dièdjes be»

bangen; im Soger unb in ben Sälen
3erftreut haben eine 3InjabI febr bead)»
tensmerter Slutpturen bes 3ürcßers 2lr»
nolb tÖiincrmabcI dufftellung gefunben.
2Bir hoffen, in nädjfter 3dt 3ü einer
eingebenben SBiirbigung oon 2lboIf
Diethes 5tunft im j£>auptblatte bie ©e=

legenbeit 311 finbeit. Dod) möchten roir
nicht oerfebien, unferen Befern ben Se»
fitd) ber 2lusftdtuug fcfjon jeßt ange»
legentlid) 311 empfehlen. £>err Dièdje,
boffen opferfreubigen Snitiatioe rpir be=

betauntlid) bie 5lunftballe oerbanfen, oer»
bient es, als ftünftler in feiner engern
.fjeimat nod) beffer betanut 311 werben,
als bies bis beute nod) ber gall ift-

H. B.

E55 SS
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3lbpnîteinents!oii,ert
00m 20. 9tooember.

Das britte 2Iboitnementslon3ert oer»
mitteile bie Seïanntfdjaft bes ßlaoier»
îonjertes in ©s=Dur oon Sfißuer, fdjon
besßalb ein ©ceignis, weil es ber Slotn»
poitift perfönlicb leitete. Sans Sfißuer
ift eine ber marfanteften SRufiferperfön»
iidjteiten ber ffiegenroart, ein ©baratter,
ben teilte tüiobeftrömung 311 3ugeftänb»
niffen bringt, ©r gebt feinen 2Beg, uit»
betiimmert feinem untriiglidjen mufifa»
lifchen 3uftintt folgenb. So ift unter
feinen Schöpfungen aud) bas illaoier»
folgert ein fcßarf gemeißeltes Sßerl, bas
in ben rhptmifdjcn geiitheiten, melobi»
fcber Biitienführuitg unb Sebaitblung bes

Ordjefters ben ©baratter bes SReifters
oerrät. ©rgreifeub mar bie feierliche
Sracht ber Iangfamen Säße, oorab ber
Soloftetlen bes Älaoiers, bie an Stirn»
inutigsfdpoelgerei mit einem ©bopin wett»
eifern. Scans £>irt mußte mit meid)eut
2tnfd)Iag bie Bpril jener Partien 311 er»
fdjließen; ber ilaiupf gegen bas Orchefter
forberte in ben rafd)cit Säßen ein SRaß
oon Braft uub 93eberrfcf)utrg, beut er
fid> burdjaus gemadjfen geigte. Unter
Sfißners gührung leiftete aud) bas Or»
cfjefter Sotdiglidjes, ebettfo in ber £>a»
roIb»St)iupbonie oon 33erIiog, bie g riß
23run birigierte uub in ber Sans 23lume
bie Sotobratfcbe ftrid). Sein Don feffelte
burd) Sßärme bes Vortrages. —

Die Biiuftler mürben lebbaft gefeiert.
C. K.

3u>dte dbeubmufit litt fWiiinfter.
(©ing.) Die 001t ©ruft ©raf auf uäth»

ften Sonntag, abenbs 81/4 Ußr, im
ün fter angdüitbigte 3meite 2lbcub»

mufit ift pormiegenb romantifdjen 2Rei=

[lern bes 19. Sahrßunberts uub einigen
ihrer bcutfdjeit tRacßfahren geroibmet.
©iitgerabmt burd) gdi.r SRenbetsfohns
fdjroungootte Orgdfonate in 2I»Dur unb
©éfar grants „©boral" in ©»Dur, eut»
hält bas ^Programm als bebeutfames
SCRittelftüd eine Sonate für Siotiue ab
lein bes untängft in Sern aud) mit Bie»
beut 3U Sßorte gefommenen greiburgers
Sutius Sßeismann; ihr uub beul SOtittet»
faß ber „Suite im alten Stil" (op. 93)
oon fTJta.r Dteg er roirb uttfere beruor»
ragenbe Schtoeger ©eigerin Wnita §eg»
iter (Safe!) ihre Äunft leiben, wäbrenb
eine ©ruppe altbeutfdjer Bieber, foroie
©efänge oon SBalter ©ourooificr unb
£>• o. öer3ogenberg, einem tiidjtigen
3iird)er Sopran, grau Dllice gret)=
5Tnecf)t anoertraut finb.

Der ©rtrag bes 2lbenbs ift für ben
ftabtbernifcben £offnungsbuub (3ugettb»
wert bes Stauen 51reii3es) beftintmt.

tfotgert bes ©cmiidjiteii ©hors ber
Seriter ©iittempler.

Der ©uttempter=Orben mürbe im
Sabre 1832 in dmerifa gegriinbet uttb
beißt ins Deutfdje übertragen: ©efelt»
feb-aft 3ti ftrenger ©ntbaltfamteit 00111

Dlttobol. Seit bent ©rünbungsjabre ßa=
bett fid) in alten Banben folcbc ©ut»
templeroereinigungen gebilbet.

Das .Uoii3ert im Sierbübdi ootti 18.
SRooember mar eigentlich im Sabinen
eines Unterbaltungsabenbs gehalten,
©inen eigenartigen îtnfang nabot bas
Programm. Die SRitglieber bes Ser»
eins, in fd)tuucter Sernertracht, waren
in einer Stube beim alten „Srtimtbof»
puur 3'dbcfiß" oerfammdt. Sei 5\af=
fee unb „Scßlüferli" medjfelteti ©ittäel»
unb ©boroorträge, Sauerittäige unb mit»
jige ©cfd)id)td)en ab. Die Bieber»
oorträge, alte Scbmeherlieber oon un»
fernt Semer SRufiter ©. äRutginger,
tlangen burdfmegs frifd) unb natiirlid).
©s berrfd)te oor altem fein 311 ftartes
Öeroortreten oon ein3elnen Stimmen. —
Die

_

3toeite Summer bes Programms
enthielt ein Dialettftüd oon gleiner:
dm 2ßat)Itag. 2tud) biefe gute duffüb»
rung mürbe oon ben dumcfeubeit mit
lebhaftem Seifalt belohnt. Danf gebührt
and) bem Better bes ©hors, Serrn SSu»
fitlebrer §. ftdler. Blu.cb ohne SPeitt
fattti matt fröhlich fein. M. H.

SB? '
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Die Deutfd)Iaitbiitübcu.
Der 3irtusbirettor öents Stofd)»Sar»

rafatii gab türgtiefj betanut, baß er auf
ein Säße mit feinem Jtfntemebmen ©u»

ropa oerlaffen merbe, um in ben ©roß»
ftäbtcu Sübameritas 3U gaftieren. Sur
ein paar fnappe dnbeutungen über ben
Umfang biefes Unternehmens finb gleich»
3eitig gemacht morben. ©s bieg in ber
S0Ü3: ,2tuf bem Dampfer „Dattsig"
merben im Spätberbft 300 Strtiften, ein
B>eer oon Dingefteilten unb Dlrbeitent in
Hamburg eingefdjifft, auf bent Damp»
fer „Bubettborff" werben 300 Diere, 120
2tutos uttb bie gati3e 3eltftabt uerlaben.
Dl 11 f biefe fttappe S0Ü3 bin liefen inner»
halb oott oier 2Bod)cn im Sureau ber
Sarrafatti»Sdjau runb 60,000 Semer» |

buugsfdjreiben 311t Stitnabine ttad) Siib»
amerita ein uub Daufenbe oon 9Jtcufd)en
melbeten fid) nod) perföulid) in bett
Stäbten, in betten bie Sarrafani'Sdjatt
gaftierte. ©s banbelt fid) hier um eine
fötaffenattion ber Deutfd)Ianbmiiben, 311

ber als Seifpiel nur bie großen 2lus=
waubererftröme ber ©olbgräberjabre aus
ber StRitte bes 19. Sabrbunberts heran»
ge3ogett merben tonnen. Die Srief»
fantmlung, bie Sarrafani jeßt befißt,
tönnte einem pft)d)ojogifd)eu Seminar
Dlrbeitsmatcrial für mehrere Semefter
liefern. B»ier erttingen alte Slotioc, bie
jemals 2lusmauberungstuftige bcberrfdjt
haben: Dlbenteuertrieb, öoffttung auf ein
leichtes, luftiges, romautifdjes Beben,
Ser3meifluttg über unerträglidje 3ett=
nöte, Drauer über ben Serluft einer
gläit3enben Sergangenheit, Unoerföhn»
tidjteit mit neuen potitifchen Serhätt»
niffen. ©itt ehemaliger ©etteral ber 5!a=
oalterie bittet ebettfo um 2lnfteltung beim
3irtus Sarrafani roie ein tfdjedjifdjcr
Sergmann, ber noch 1000 trotten 311»

geben will, wie ßanbleute, bie einen
förntlid)ctt 51artoffeIfegeu in 21usfid)t
ftetten, ©emerffdjaftsbeamte, bie ihr
Sriusip bes 2ld)tftuubeutages burd)»
brechen mollen, 2Ifabemifer, bie ihr
Datent für bie Dlrbeit in ber DJiattege
rühmen ufm. ttfm.

Die Sdjntiffe bes graueitarjtes.

_

3n 9teu=Dempcthof bei Serlttt pratti»
öiert Dr. meb. Stermatm öößter feit 3mei
3ahren. ©r ift in. feiner ©egettb als
hilfreicher grauenarst betanut unb bc»
lieht. Seilte Satientinnen fdjmärmeu oon
feiner fad)gemäßen, höftidjen Scßanb»
lungsart, oon feiner mit jahltofen Doten»
fchäbeln uttb Silbern aus ber Stubieu»
seit ausgefchmiidten SBohnung, finb ent»
3iidt oon feinem ausbrudsooll ittteref»
fanten ffiefid)t unb ben 3ahttofen Sdjntij»
fett. Sd)abe nur, baß bie Sertiuer flri»
niinalpolgei nicht ebettfo begeiftert ift.
Sic hat ihn oerhaftet, ihm auf beut
Sräfibitttn einen grifeur oorgeftdlt, ber
beut — Staurergehiffen Hermann §öß»
1er oor 3wei 3ahreu bie Schtniffe ein»
gebrannt unb bie 51orpsftubeuten=Shoto»
graphien beforgt hatte.

Sötte.
ßonenfatl unb galt Saufanne
©titb bie Springepunfte,
®te unâ „hoße Ißotitit"
Qu bie «Suppe tunttc.
Slicßt nach cedit« unb nicht nach bnfâ
©eifet eê berjeit fd)auen.
Unb bie SSi'octcn unberjagt
Stauen unb berbauen.

galt Saufanne tann immerhin
Seichter man bertragen,
®uc£) bie Bönen briieten fehr
Stuf ben ©chracher Stfagen.
gatt Saufanne mar eigentlich:
„SBotfSgericht bum Jierjen"
®och bie gonen ftechen feßr,
Sîeifjeit, Beißen, fchmerjen.

8lfferbing§ bie Ißotitif
Sßirb auch baä bermiuben:
SBirb ben SBeg gur gurmet fchon
9Jiit Ißarig noch finben.
®och beâ (Sanjen Ouinteffen^
Säßt fid) leicht erraten : *<

„gutfd) ift futfeh unb hin ift hin,
Schuß ber tleincn Staaten!" $ottu.
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Kunsthallc Bern.

Noch bis zum 2. Dezember dauert
die Ausstellung Adolf Tièche und A.
Hünermadel in der Kunsthalle Bern.
Die Gelegenheit, die sympathische und
inhaltreiche Kunst des hekannten Berner
Meisters einmal in einer so schönen

Vollständigkeit gemessen zu können, lockt

tagtäglich, besonders Sonntags, eine

Menge Kunstbegeisterter in die Kunst-
Halle. Sie ist auch schier bis zum letzten
Quadratmeter mit Werken Tièches be-

hangen: im Foyer und in den Sälen
zerstreut haben eine Anzahl sehr beach-
tenswerter Skulpturen des Zürchers Ar-
nold Hünerwadel Aufstellung gefunden.
Wir hoffen, in nächster Zeit zu einer
eingehenden Würdigung von Adolf
Tiöches Kunst im Hauptblatte die Ge-
legenheit zu finden. Doch möchten wir
nicht verfehlen, unseren Lesern den Be-
such der Ausstellung schon jetzt ange-
legentlich zu empfehlen. Herr Tiöche,
dessen opferfreudigen Initiative wir be-
bekanntlich die Kunsthalle verdanken, ver-
dient es. als Künstler in seiner engern
Heimat noch besser bekannt zu werden,
als dies bis heute noch der Fall ist.

». 6.
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Abonnementsköu.ert
vom 20. November.

Das dritte Abonnementskonzert ver-
mitteile die Bekanntschaft des Klavier-
kvnzertes in Es-Dur von Pfitzner, schon
deshalb ein Ereignis, weil es der Kam-
ponist persönlich leitete. Hans Pfitzner
ist eine der markantesten Musikerpersön-
lichkeiten der Gegenwart, ein Charakter,
den keine Modeströmung zu Zugeständ-
nissen bringt. Er geht seinen Weg, un-
bekümmert seinen, untrüglichen musika-
tischen Instinkt folgend. So ist unter
seinen Schöpfungen auch das Klavier-
konzert ein scharf gemeiheltes Werk, das
in den rhytmischen Feinheiten, melodi-
scher Linienführung und Behandlung des
Orchesters den Charakter des Meisters
verrät. Ergreifend war die feierliche
Pracht der langsamen Sätze, vorab der
Solostellen des Klaviers, die an Stim-
mungsschwelgerei mit einem Chopin wett-
eifern. Franz Hirt wuszte mit weichen,
Anschlag die Lyrik jener Partien zu er-
schlietzeu: der Kampf gegen das Orchester
forderte in den raschen Sätzen ein Matz
von Kraft und Beherrschung, den, er
sich durchaus gewachsen zeigte. Unter
Pfitzners Führung leistete auch das Or-
chester Vorzügliches, ebenso in der Ha-
rold-Symphonie von Berlioz, die Fritz
Brun dirigierte und in der Hans Blume
die Solobratsche strich. Sein Ton fesselte
durch Wärme des Vortrages. —

Die Künstler wurden lebhaft gefeiert.
c. l<.

Zweite Abcndiiulsik im Münster.
(Eing.) Die von Ernst Graf auf näch-

sten Sonntag, abends 3^ Uhr, in,
Münster angekündigte zweite Abend-
musik ist vorwiegend romantische» Mei-

stern des 19. Jahrhunderts und einigen
ihrer deutschen Nachfahren gewidmet.
Eingerahmt durch Feli.r Mendelssohns
schwungvolle Orgelsonate in A-Dur und
Cäsar Franks ,,Choral" in E-Dur, ent-
hält das Programm als bedeutsames
Mittelstück eine Sonate für Violine al-
lein des unlängst in Bern auch mit Lie-
der» zu Worte gekommenen Freiburgers
Julius Weismann: ihr und dem Mittel-
satz der ,,Suite in, alten Stil" (op. 93)
von Ma,r Neger wird unsere hervor-
ragende Schweizer Geigerin Anna Heg-
„er (Basel) ihre Kunst leihen, während
eine Gruppe altdeutscher Lieder, sowie
Gesänge von Walter Coürvoisier und
H. v. Herzogenberg, einem tüchtigen
Zürcher Sopran, Frau Alice Frey-
Knecht anvertraut sind.

Der Ertrag des Abends ist für den
stadtbernischen Hoffnungsbund (Jugend-
werk des Blauen Kreuzes) bestimmt.

Konzert des Gemischten Chors der
Berner Gnttempler.

Der Euttempler-Orden wurde im
Jahre 1832 in Amerika gegründet und
heitzt ins Deutsche übertragen: Gesell-
schuft zu strenger Enthaltsamkeit von,
Alkohol. Seit den, Gründungsjahre ha-
ben sich in allen Landen solche Gut-
templerveremigungen gebildet.

Das Konzert im Bierhübeli von, 13.
November war eigentlich im Nah,neu
eines llnterhaltungsabends gehalten.
Einen eigenartigen Anfang nahn, das
Program»,. Die Mitglieder des Ver-
eins, i» schmucker Bernertracht, waren
in einer Stube bei», alten ,,Brunnhof-
puur z'Abesitz" versammelt. Bei Kaf-
fee und „Schlüferli" wechselte» Einzel-
und Chorvorträge, Bauerntänze und wit-
zige Eeschichtchen ab. Die Lieder-
vorträge, alte Schweizerlieder von un-
fern, Berner Musiker C. Munzinger,
klangen durchwegs frisch und natürlich.
Es herrschte vor allein kein z» starkes
Hervortreten von einzelnen Stimmen. —
Die zweite Nummer des Programms
enthielt ein Dialektstück von Fleiner:
An, Wahltag. Auch diese gute Auffüh-
rung wurde von den Anwesenden mit
lebhaftem Beifall belohnt. Dank gebührt
auch den, Leiter des Chors, Herrn Mu-
siklehrer H. Keller. Auch ohne Wein
kann man fröhlich sein. ät. Ick.

!>» Versêaenes «II

Die Deutschllmdmüdc».
Der Zirkusdirektor Hans Stosch-Sar-

rasani gab kürzlich bekannt, datz er auf
ein Jahr mit seinem Unternehmen Eu-
ropa verlassen werde, um in den Grotz-
städten Südamerikas zu gastieren. Nur
ein paar knappe Andeutungen über den
kl,»fang dieses Unternehmens sind gleich-
zeitig geinacht worden. Es hiesz in der
Notiz: Auf dem Dampfer ,.Danzig"
werden in, Spätherbst 300 Artisten, ein
Heer von Angestellten und Arbeitern in
Hamburg eingeschifft, auf dem Damp-
fer „Ludendorfs" werden 300 Tiere, 120
Autos und die ganze Zeltstadt verladen.
Auf diese knappe Notiz hin liefen inner-
halb von vier Wochen im Bureau der
Sarrasani-Schau rund 60,000 Bewer-j

bungsschreiben zur Mitnahme nach Süd-
amerika ein und Tausende von Menschen
meldeten sich noch persönlich in den
Städten, in denen die Sarrasani-Schau
gastierte. Es handelt sich hier um eine
Massenaktion der Deutschlandmüden, zu
der als Beispiel nur die grotzen Aus-
wandererströme der Eoldgräberjahre aus
der Mitte des 19. Jahrhunderts heran-
gezogen werden können. Die Brief-
sammlung, die Sarrasani jetzt besitzt,
könnte einem psychologischen Seminar
Arbeitsmaterial für mehrere Semester
liefern. Hier erklingen alle Motive, die
jemals Auswanderungslustige beherrscht
haben: Abenteuertrieb, Hoffnung auf ein
leichtes, lustiges, romantisches Leben,
Verzweiflung über unerträgliche Zeit-
nöte, Trauer über den Verlust einer
glänzenden Vergangenheit, Unversöhn-
lichkeit mit neuen politischen Verhält-
nissen. Ein ehemaliger General der Ka-
vatlerie bittet ebenso um Anstellung beim
Zirkus Sarrasani wie ein tschechischer
Berg,»an», der noch 1000 Kronen zu-
geben will, wie Landlente, die einen
förmlichen Kartosfelsegen in Aussicht
stellen. Eewcrkschaftsbeamte, die ihr
Prinzip des Achtstundentages durch-
brechen wolle», Akademiker, die ihr
Talent für die Arbeit in der Manege
rühmen »sw. usw.

Die Schmisse des Frauenarztes.
In Neu-Tempelhof bei Berlin prakti-

ziert Dr. med. Hermann Hötzler seit zwei
Jahren. Er ist in. seiner Gegend als
hilfreicher Frauenarzt bekannt und be-
lieht. Seine Patientinnen schwärmen von
seiner fachgemätzen, höflichen Bestand-
lungsart, von seiner mit zahllosen Toten-
schädeln und Bildern aus der Studien-
zeit ausgeschmückten Wohnung, sind ent-
zückt von seinem ausdrucksvoll interef-
santen Gesicht und den zahllosen Schmis-
sen. Schade nur, datz die Berliner Kri-
minalpotizei nicht ebenso begeistert ist.
Sie hat ihn verhaftet, ihn, auf dem
Präsidium einen Friseur vorgestellt, der
den, — Maurergehilfen Hermann Höh-
ler vor zwei Jahren die Schmisse ein-
gebrannt und die Korpsstudenten-Photo-
graphie» besorgt hatte.

Fälle.
Zonenfall und Fall Lausanne
Sind die Springepunkte,
Die uns „Hohe Politik"
In die Suppe tunkte.
Nicht nach rechts und nicht nach links
Hecht es derzeit schauen.
Und die Brocken unverzagt
Kauen und verdauen.

Fall Lausanne kann immerhin
Leichter man vertragen,
Doch die Zonen drücken sehr
Auf den Schweizer Magen.
Fall Lausanne war eigentlich.'
„Volksgericht vom Herzen"
Doch die Zonen stechen sehr,
Reißen, beißen, schmerzen.

Allerdings die Politik
Wird auch das verwinden:
Wird den Weg zur Formel schon
Mit Paris noch finden.
Doch des Ganzen Quintessenz
Läßt sich leicht erraten: ^
„Futsch ist futsch und hin ist hin,
Schuh der kleinen Staaten!" Hà.
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